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Die Braunsche Röhre, insbesondere fiir Fernsehzwecke. 
Von E. Hupec, Berlin. 


In dem Aufsatz über die Grundlagen und 
Probleme des Fernsehens auf Seite 749 (1934) dieser 
Zeitschrift ist die BRAUNsche Röhre ganz kurz be 
schrieben und ihre Verwendung für das Fernsehen 
wuseinandergesetzt. Im folgenden soll auf ihren 
Aufbau und ihre Wirkungsweise näher eingegangen 
werden. 


1. Die Konzentration des Elektronenstrahles. 
Zunächst wird die Bewegung der Elektronen, 
insbesondere ihre Konzentration zu einem scharfen 
Fleck untersucht. 


a) Die Bewegung der Elektronen in der Nähe der 


Kathode. 


Stellt man einer fadenförmigen Kathode mit 


einer Oxydschicht an der Spitze eine kreisrunde 
Anode nach Fig. 1a gegenüber, so verlaufen die 


Feldlinien mehr oder minder gekrümmt zur Anode. 





b) Elektrisches Feld zwi- 
schen punktförmiger Ka- 
thode K und Anode A bei 
Anwendung ‘einer WEH- 
NELTschen Hilfselektrode. 


Elektrisches Feld zwi- 
chen punktférmiger Ka- 
thode K und Anode A. 


Die Elektronen verlassen die Kathode in allen 
möglichen Richtungen und treffen zum größten 
feil auf das Anodenblech auf, nur wenige schießen 
lurch das Anodenloch hindurch. 

Schon vor etwa 30 Jahren hatte WEHNEL1 
erkannt!, daß man zur Erzielung eines kräftigen 
Elektronenstrahles dafür sorgen müsse, daß die 
Feldlinien möglichst parallel von der Kathode 
ausgehen. Er hat auch das Mittel angegeben, 
wodurch sich dies technisch erreichen läßt: durch 
Verwendung von Hilfselektroden. In Fig. ıb ist 
ine derartige Anordnung angegeben, die Feld- 
linien gehen hier parallel von der Kathode zur 


1 WESTPHAL, Messungen an glühenden Oxydkatho- 
en. Verh. dtsch. physik. Ges. to, Nr 11, 405 (1908). 
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Anode!, fast alle Elektronen schießen durch das 
Anodenloch hindurch. 

Es wäre nun aber irrig, wenn man denken würde, 
daß die Elektronen bei der Anordnung nach 
Fig. ıb die Kathode genau parallel verlassen und 
einen kleinen Fluoreszenzfleck erzeugen. Tatsäch- 
lich bewegen sie sich selbst bei völlig glatter Ober- 
fläche der Oxydschicht auseinander, weil sie mit 
einer gewissen Anfangsgeschwindigkeit? v aus der 


1 Beim Durchlaufen des elektrischen Feldes zwi- 
schen der Kathode und Anode werden die Elektronen 
beschleunigt. Die Geschwindigkeit v, die sie erlangen, 
ist bestimmt durch die Energiegleichung !/, mv! = qU, 
wobei m die Masse, q die Ladung eines Elektrons und 
U die durchlaufene Spannung ist. Daraus folgt: 


v 2U 
m 

zusetzen ist). Man mißt häufig die Geschwindigkeit der 

Elektronen in Volt durchlaufener Spannung. 

2 Näheres s. z. B. BARKHAUSEN, Lehrbuch der 
Elektronenréhren. Leipzig 1931. S. 33. 

Man kann sich vorstellen, daß sich in metallischen 
Leitern freie Elektronen zwischen den Molekülen mit 
verschiedenen Geschwindigkeiten ungeordnet hin und 
her bewegen. Die Verteilung der Geschwindigkeiten ist 
durch beistehende Abbildung 2a veranschaulicht, in der 
als Abszisse die Geschwindigkeit v und als Ordinate 
die Gesamtzahl derjenigen Elektronen aufgetragen ist, 


594 «+ YU (km/sec, wobei U in Volt ein- 


Z 
Fig. 2a. 
Geschwindigkeitsverteilung 
der Elektronen in der Ka- 
thode. 
(Z Anzahl der Elektro- 
nen, deren Geschwindigkeit 
v ist.) 








y U, —) 


deren Geschwindigkeit v ist. Beispielsweise gibt 
die Differenz der Ordinaten über v, und v, die Anzahl 
Z, der Elektronen an, deren Geschwindigkeiten zwischen 
v, und ®, liegen. Für den Geschwindigkeitsbereich 
iv=v, v, ist Z, an der gezeichneten Stelle am 
größten. Man erkennt hieraus, daß die meisten 
Elektronen Geschwindigkeiten haben, die sich nur 
wenig von der mittleren Geschwindigkeit vg unter- 
scheiden. Es gibt zwar auch Elektronen mit sehr viel 
größerer und sehr viel kleinerer Geschwindigkeit, doch 
ist ihre Zahl sehr gering. Die mittlere Geschwindigkeit v, 
hängt von der Temperatur des Metalles ab, sie steigt 
mit wachsender Temperatur. 

Normalerweise werden die Elektronen durch Ober- 
flächenkräfte daran gehindert, aus dem Metall aus- 
zutreten. Nur wenn ihre kinetische Energie mindestens 
gleich der Austrittsarbeit zur Überwindung dieser Ober- 
flächenkräfte ist, können sie die Metalle verlassen. Bei 
Barium müssen sie mindestens eine Geschwindigkeit 
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Glühkathode austreten, die bei allen Elektronen 
verschieden ist und sich nach einem Exponential- 
gesetz verteilt. Am zahlreichsten sind die Elek- 
tronen mit der Geschwindigkeit Null vertreten, 
bzw. mit solcher Geschwindigkeit, die sich wenig 
von Null unterscheidet. Nur sehr wenige Elek- 
tronen haben Geschwindigkeiten, die stark von 
Null abweichen. Die austretenden Elektronen be- 
wegen sich nach allen Richtungen wirr durch- 
einander. 

Ihre Bewegungskomponente, die in die Axial- 
richtung des Beschleunigungsfeldes fällt, ist völlig 
harmlos, da sie die Geschwindigkeit der Elek- 
tronen nur sehr wenig vergrößert. Die Bewe- 
gungskomponente ec senkrecht zur Achsrichtung 
dagegen macht sich infolge des langen Weges bis 
zum Schirm sehr störend bemerkbar. Nach Fig. 2 


|| = v UN. B 
| Bee I 
5 ¥ 


Bewegung der Elektronen, nachdem sie das Feld 
in Fig. 1b durchlaufen haben. 


«+ 
setzt sich die resultierende Geschwindigkeit der 
Elektronen aus ihrer Anfangskomponente e und 
aus ihrer Längsgeschwindigkeit v zusammen, auf 
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Die Natur- 
wissenschaften 


Wenn die Anodenspannung beispielsweise 
U = 2000 V beträgt, ist 9 = 0,014!. Nimmt man 
an, daß die Elektronen von einem mathematischen 
Punkt ausgehen, so treffen sie den Fluoreszenz- 
schirm einer 40cm langen Röhre nach Fig. 2 in 
einem Kreis, dessen Durchmesser etwa II mm 
beträgt. 


b) Die Konzentration der Elektronen durch axial 
symmetrische Felder mit radialer Komponent 


&) Bei punktförmiger Kathode. Läßt man einen 
von einem mathematischen Punkt ausgehenden 
Elektronenstrahl nach Fig. 2 durch irgendein 
axialsymmetrisches elektrisches Feld mit radial 
nach innen gerichteter Komponente gemäß Fig. 3 
gehen, so werden alle Elektronen zur Achse ab 
gelenkt. Damit die Elektronen durch ein der- 
artiges Feld auf dem Schirm genau in einem Punkt 
wieder vereinigt werden, muß die Radialkompo 
nente des Konzentrationsfeldes proportional mit 
der Entfernung von der Strahlachse zunehmen 
Dies ist bei den gezeichneten Feldern bei nicht 
zu großem Achsabstand angenähert der Fall 

Der Abstand des Konzentrationsfeldes von der 
Anode ist im vorliegenden Falle völlig gleichgültig; 
durch Einstellung der Spannung von außen läßt 
sich stets die gewünschte Konzentration erwirken 
Damit die Braunsche Röhre nicht unnötig lang 











Fig. 3. Konzentrations- 
felder mit nach innen 
gerichteter Komponente 
zur Konzentrierung det 
divergierenden Elektro- 
nen. 
(Die Potentiallinien sind 
schwach, die Feldlinien 
sind stark ausgezogen 














die sie durch die Anodenspannung U gebracht 

werden. Der Winkel 9, den ihre Bewegungs- 

richtung mit der Achse der Braunschen Röhre 

bildet, ist nach Fig. 2 bestimmt durch die Glei- 
a 


chung: tg ¢ 


- 
von 1,5 V durchlaufener Spannung haben. Die Elek- 
tronen, die im Barium diese Geschwindigkeit haben, 
treten mit der Anfangsgeschwindigkeit Null heraus, 
Elektronen mit geringerer Geschwindigkeit treten über- 
haupt nicht aus, und solche mit größerer Geschwindig- 
keit haben eine von Null verschiedene Anfangs- 
geschwindigkeit. Der Strom, der von allen Elektronen 
gebildet wird, deren Geschwindigkeit größer als wu ist, 
ist z. B. für Barium bestimmt durch die Gleichung: 
I I, e-!%“, wobei u die Geschwindigkeit der Elek- 
tronen in Volt durchlaufener Spannung bezeichnet. 
Für u = 0,4 V ist I » 0,02 Jy, d. h. nur 2% aller aus 
einer Bariumoxydkathode ausgetretenen Elektronen 


haben eine Geschwindigkeit von mehr als 0,4 V. Bei 
98% aller Elektronen liegt die Geschwindigkeit unter 0,4 
V durchlaufener Spannung. 





wird, bringt man das Konzentrationsfeld in diesem 
Fall so dicht wie möglich an das Steuerfeld. 

ß) Bei flächenhafter Kathode. Wenn die Elek 
tronen nicht von einem mathematischen Punkt, 
sondern von einer kleinen Fläche ausgehen, haben 
die Strahlen nicht, wie in Fig. 2, in jedem Punkt 
eine eindeutige Richtung. Ihre Richtung ist viel 
mehr, z. B. in dem Punkt P in Fig. 4, verschieden, 
je nachdem, ob sie. von dem Punkt O in der Mitte 
der Kathode, von dem äußeren Punkt A oder 
einem dazwischenliegenden Punkt der Kathode 
kommen. Durch das Konzentrationsfeld kann 
natürlich nur ein einziger Strahl in P so um 
gelenkt werden, daß er nach O’ kommt. In Fig. 4 


a c u . a a 
1 Esistp = ou’ wobei u und U die Span- 
nungen bezeichnen, durch die die Elektronen auf 
die Geschwindigkeit ce bzw. v gebracht werden. Für 
u = 0,4 V und U = 2000 V ergibt sich der oben an 
gegebene Zahlenwert für . 
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ist das Feld so stark angenommen, daß die von O 
ausgehenden Elektronen nach O’ gelangen. Die 
von A ausgehenden Strahlen werden überkonzen- 
triert und kommen nach 4’. 

Wichtig ist nun die Frage, wie die verschiedenen 
Elektronenbahnen durch das Konzentrationsfeld 
im Punkte P gebrochen werden. Es läßt sich leicht 
zeigen, daß der Brechungswinkel f proportional 
dem Einfallswinkel « ist!. 

Infolge dieser Gesetzmäßigkeit, verbunden mit 
der unter 1b & beschriebenen Eigenschaft ge- 
eigneter Konzentrationsfelder, durch die die Elek- 
tronen proportional ihrer Abweichung von der 
Strahlachse zurückgelenkt werden, muß sich ein 


2 
| ug —— 
A ein 
0% m 20! 
u 
Ba 
Konzentrationsfeld 
a 
Fig. 4. Bewegung der Elektronen von einer flachen- 
haften Kathode und Konzentrierung durch ein Feld 


nach Fig. 3. 

Der Deutlichkeit wegen ist das Bild stark verzerrt. In Wirklichkeit 

st die Strecke 00’ von der Kathode zum Schirm viel länger und die 
axiale Abweichung viel kleiner.) 


derartiges Feld gegenüber Elektronen ähnlich 
verhalten, wie eine Linse gegenüber Lichtstrahlen, 
bei der auch 

1. bei kleinen Winkeln das Verhältnis des Ein- 


falls- und Brechungswinkels const. (gleich 


dem Brechungsexponenten) ist, und 


2. alle von einem Punkt auf der optischen 
\chse ausgehenden Strahlen proportional dem 
\chsabstand gebrochen werden. 

BuscH® hat allgemein nachgewiesen, daß 


jedes axialsymmetrische elektrische oder magne- 
tische Feld ähnlich wie eine Linse in der Optik 
wirkt, d.h. daß alle von einer schwach ausgedehn- 


! Fallen Elektronen unter einem Winkel « in ein 
elektrisches Feld, so bleibt ihre Komponente senkrecht 
zur Feldrichtung (v , ,) unverändert. Bezeichnen v, die 
Geschwindigkeit der Elektronen vor Eintritt in das Feld 
und v, die Geschwindigkeit, die sie beim Durchlaufen 
les Feldes erlangen, so sind Einfallswinkel x und Aus- 


trittswinkel £ bestimmt durch: sin : 
sin « v 
ind damit : 

si 


9 

~! undsinß 
7 Ve 
Da die Elektronen vor und nach 


np wy 
lem Feld unter sich angenähert gleiche Geschwindig- 
sin x \ . 
keiten haben, so ist const.; für kleine Winkel « 
sin p 


ist daher: wa. 

2 Busch, Über die Wirkungsweise der Konzen- 
trationsspule bei der Braunschen Röhre. Arch. f. 
Elektr. 18, 583 (1927), ferner KNOLL u. Ruska, Ann. 
Physik 12, 607 (1932) und Z. Physik 78, 318 (1932) 
BRÜCHE u. JOHANNSON, Ann. Physik 15, 145 (1932). 
JOHANNSON u. SCHERZER, Z. Physik 80, 183 (1933). 
SCHERZER, Zur Theorie elektronenoptischer Linsen- 
fehler. Z. Physik 80, 196 (1933). 
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ten ebenen Kathode ausgehenden Strahlen beim 
Durchgang durch ein derartiges Feld wieder in 
einer ebenen Fläche vereinigt werden. Für die 
Größe der abgebildeten Fläche und ihre Entfer- 
nung von dem Konzentrationsfelde (der elektri- 
schen oder magnetischen Linse) gelten ähnliche Ge- 
setze wie für die optische Abbildung durch Linsen!, 

Zusammenfassend läßt sich sagen, daß die von 
der Kathode ausgehenden Elektronen durch 
axialsymmetrische Felder nach Art der Fig. 3 
oder auch durch Magnetfelder, deren Achse in die 


Strahlachse fällt, konzentriert werden können. 
Wenn die Kathode flächenhaft ausgedehnt ist, 


ist zur Erzielung eines scharfen kleinen Fluoreszenz- 
fleckes, ähnlich wie bei der Abbildung von Bildern 
in der Optik, auf die Lage der Konzentrations- 
mittel gegenüber der Kathode und dem Fluoreszenz- 
schirm zu achten. Man nennt daher solche Kon- 
zentrationsfelder „magnetische oder elek- 
trische Linsen“. 

Neben diesen Mitteln wird zur Erzielung eines 
dünnen Kathodenstrahles eine Füllung mit Edel- 
gas verwendet. Die durch Stoßionisation gebil- 
deten Ionen führen die divergierenden Elektronen 
zur Strahlachse zurück. Voraussetzung für diese 
Wirksamkeit der Ionen ist, daß die Elektronen 
auf ihrem Wege zum Schirm durch elektrische oder 
magnetische Mittel irgendwo in eine sehr kleine 
Fläche zusammengebracht werden. 


auch 


2. Die Helligkeitssteuerung des Elektronenstrahles. 


a) Die Ausblendsteuerung. 

Verwendet man die Braunsche Röhre in der 
Meßtechnik für oszillographische Zwecke, so ge- 
nügt es, wenn nach vorstehendem ein scharfer, 
möglichst kleiner Lichtfleck hergestellt wird. Bei 
der Verwendung für Fernsehzwecke muß dagegen 
noch die Helligkeit des Fluoreszenzfleckes geändert 
werden können, ohne daß sich gleichzeitig seine 
Größe ändert. Dies kann grundsätzlich auf zweier- 
lei Weise geschehen: 

1. durch Ausblendung des Elektronenstrahles 
und 

2. durch Änderung der Anzahl der aus der 
Kathode austretenden Elektronen. 

Die Ausblendung erfolgt entweder dadurch‘, 
daß der Elektronenstrahl vor einer Blende mehr 
oder weniger stark abgelenkt und dann durch 
die Blende mehr oder weniger stark geschwächt 
wird oder nach einem zweiten Verfahren dadurch?, 


1 Naheres s. BRÜCHE u. JOHANNSON, Elektronenoptik 
und Elektronenmikroskop. Naturwiss. 20, 353 (1933)- 

2 Amerik. Patentschrift 1719756 vom 3. Februar 
1927. — M. v. ARDENNE, Die Helligkeitssteuerung von 
Kathodenstrahlréhren unter besonderer Beriicksich- 
tigung einer neuen Methode. Fernsehen u. Tonfilm 3, 
18 (1932). W. Schütz, Der Kathodenoszillograph 
mit kalter Kathode als Fernsehempfanger. Arch. f. 
Elektr. 28, 183. 

3 M. v. ARDENNE, Die Braunsche Röhre als Fern- 
sehempfänger. Fernsehen I, 194 (1930) ; ferner BRUCHE, 
Z. Physik 78, 26 (1932). 
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daß die Elektronenbahnen vor der Blende durch 
axialsymmetrische Felder mehr oder weniger 
divergent gemacht und dann ausgeblendet werden. 
letzte Verfahren hat den Nachteil, daß 
es nicht möglich ist, den Kathodenstrahl auf ein- 
fache Weise zu konzentrieren. Man müßte ein 
variables Konzentrationsfeld anwenden, das um 
so stärker wirken müßte, je diffuser die Elektronen 
in das Konzentrationsfeld eintreten. 


Dieses 


b) Die Raumladungssteuerung. 

Schließlich kann noch die Helligkeit durch 
Anderung der Anzahl der aus der Kathode aus- 
tretenden Elektronen gesteuert werden Die 
Elektronen werden hierbei stets durch ein axial 
gerichtetes Feld beschleunigt, lediglich die Feld- 
stärke in der Nähe der Kathode wird verändert 
Durch eine hinreichend stark negative Vorspan- 
nung des Wehneltzylinders W in Fig. 5 läßt sich er- 
reichen, daß alle Feldlinien von der Anode zum 
Wehneltzylinder gehen. Bei Verringerung der 
(absoluten Größe der) negativen Vorspannung des 














A 
= u 
| zo 
. Z A, 
I 


Fig. 5. Elektrodenanordnung einer helligkeitsgesteuer- 
ten Braunschen Röhre 


Wehneltzylinders gehen zunächst nur wenige Feld- 
linien zur Kathode, das an der Kathode hervor- 
gerufene Feld ist so schwach, daß infolge der 
negativen Raumladung der Elektronen nur wenige 
Elektronen zur Anode gehen können. Wenn 
das Potential des Wehneltzylinders weniger stark 
gemacht wird, wird die Feldstärke, die 
durch das Anodenpotential an der Kathode be- 
wirkt wird, größer, die Raumladung wird mehr 
oder minder aufgehoben, es gelangen mehr oder 
weniger viel Elektronen zur Anode. Bei geeigneter 
Form des Steuerfeldes kann man so erreichen, daß 
die Elektronen dieses Feld bei allen Helligkeiten 
in gleicher Richtung verlassen und alsdann durch 
ein konstantes Konzentrationsfeld! zwischen den 
Elektroden Z und A, konzentriert werden können. 


negatıv 


In Fig. 4 ist der Strahlenkegel der genau von 
der Mitte der Kathode dieser Anordnung aus- 
gehenden Elektronen stark ausgezogen. Durch 


das Konzentrationsfeld werden diese Elektronen 
so stark nach innen gebrochen, daß sie auf dem 
wieder zu einem Punkt O0’ 
Alle übrigen Elektronen da 
gegen treffen den Fluoreszenzschirm in einer Kreis- 


fläche, deren 


Fluoreszenzschirm 


vereinigt werden 


Durchmesser bei der in Fig. 5 an- 


! E. Hupec, Die 
Flektr 


Helligkeitssteuerung von Braun- 


schen Röhren Nachr.-Techn. 9, 213 (1932) 
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gegebenen Anordnung etwa 2 mm beträgt, was 
auch durch Versuche! gut bestätigt ist. 

Wenn man die Helligkeit des Fluoreszenz- 
fleckes verringert, behält er in einem weiten Be- 
reich seine Größe bei. Bei sehr geringen Hellig- 
keiten wird er dagegen kleiner, weil dann nur noch 
die achsennahen Teile der Kathode emittieren. 
Umgekehrt wird bei starker Helligkeit der Fluores- 
zenzfleck vergrößert, und zwar nennenswert bei 
einer Überschreitung einer Strahlstärke von etwa 
0,1 mA!. Dies liegt daran, daß sich die Elektronen 
auf dem Wege zum Schirm gegenseitig abstoßen. 
Es ist unmöglich, diese gegenseitige Abstoßung 
für alle Helligkeiten des Fluoreszenzfleckes durch 
elektrische Felder in der Nähe der Kathode oder 
Anode zu kompensieren 

Die Konzentration des Elektronenstrahles auf 
2 mm Durchmesser am Leuchtschirm ist für das 
Fernsehen nicht ausreichend. Die Röhre wurde 
daher mit Argon mit sehr geringem Druck gefüllt, 
wodurch die Elektronen weiter auf 0,5 mm Durch 
messer konzentriert wurden. 

Wenn man den Abstand des Konzentrations- 
feldes von der Kathode (die Größe a in Fig. 4) 
vergrößert, was optisch einer Vergrößerung des 
Abstandes einer Linse vom Gegenstand entspricht, 
kann man leicht erreichen, daß der Durchmesser des 
Bildes, also des Fluoreszenzfleckes, kleiner wird; 
man kann dann auf die Konzentration durch ein 
Edelgas verzichten 


3. Die Ablenkung des Elektronenstrahles. 


a) Die Abweichung von der Proportionalitdt 
Treten Elektronen durch ein Ablenkfeld, so 
ist ihre Ablenkung? proportional der Ablenk 


spannung u, wobei allerdings vorausgesetzt ist, 
daß alle Elektronen eindeutig die gleiche Geschwin 


! E. Hupec, Elektr. Nachr.-Techn. 11, 376 (1934) 
Der Winkel, den die in Fig. 4 von O und A nach P 
kommenden Elektronen miteinander bilden, ist 


lv 2 : 
Aa * . Ihr Geschwindigkeitsunterschied in radialer 
v, 
Richtung 4v, wird durch das Konzentrationsfeld nicht 
beeinflußt, ihre achsiale Geschwindigkeit wird dagegen 
von 594° )U, (U, 
Fig. 5) auf 594 YOU, (U, = 


Spannung zwischen K und A, in 
Spannung zwischen K und 
a ‘ ‘ U, 

A, in Fig. 5), also im Verhältnis = vergrößert. Da 

; 1 

her wird der Winkel der beiden Strahlen in P auf 
U : ; 

1p 1a» | 4 verkleinert. Aus Fig 4 folgt unmittelbar 

2 
unter Berücksichtigung der tätsächlichen Streckenver 


hältnisse A « = und schlieBlichO’A’ 


JA 
‚und Aß 


OF O’P 
o’P U, 
OA “OP ‘| U, Fir die Anordnung nach Fig. 5 ist 
one 400 200 
zahlenmäßig O’A 0,3 + . | A zmm. 
20 2000 


3 S.z.B 
und ihre Anwendung. 


ALBERTI, Braunsche Kathodenstrahlröhren 
Berlin: Julius Springer 1932. $.37 
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digkeit, entsprechend der durchlaufenen Anoden- 
spannung, haben. In Wirklichkeit ändert sich 
aber die Geschwindigkeit der Elektronen zwischen 
den Ablenkplatten, und zwar um so stärker, je 
größer die Ablenkung ist. 

In Fig. 6a ist das Feld zwischen der Anode 
und den ersten Ablenkplatten dargestellt, und zwar 
für den Fall, daß die Platte P, mit der Anode A 
verbunden ist. Beide haben das Potential Null, 
die Platte P,’ hat das Potential —4. Nachdem 
das Elektron durch Anodenloch hindurch- 
gegangen ist, kommt es auf die Potentialflächen I 
und 2, es verringert allmählich seine Geschwin- 
digkeit und wird infolgedessen stärker ablenkbar. 

Wenn das Potential der Platte P,’ auf den 


das 


Wert 8 sinkt, wird die Geschwindigkeit der 
Elektronen noch weiter verringert, sie werden 


noch stärker ablenkbar. Legt man an die Ablenk- 
platten die Bildwechselspannung und an das an- 
dere Plattenpaar die Zeilenspannung, so wird der 
Abstand der Zeilen bei wachsender Span- 
nung immer größer. A 
Die Abweichung von der Proportionali- 


tät ist bei kurzen Röhren mit großer 
Schirmfläche, wie man sie für das Fern 
sehen benötigt, besonders groß, da man 
in solchen Fällen verhältnismäßig große 


Ablenkspannungen braucht und infolge- 
dessen die Geschwindigkeit der Elektronen 
ziemlich stark beeinflußt. 

Dieser Mangel der BRAuNschen Röhre kann 
durch unsymmetrische Form und Verteilung 
des Feldes zwischen den Ablenkplatten behoben 
werden. In Fig. 6b ist ein derartiges Beispiel 
dargestellt. Der Strahl wird möglichst dicht an 
die untere Platte herangeführt, die mit der Anode 
verbunden ist. Auch durch die Krümmung der 
Potentiallinien in der Richtung der Bahn der ab 
gelenkten Elektronen wird erreicht, daß sich ihre 
Geschwindigkeit nur noch wenig ändert. 





b) Die Deformierung des Fluoreszenzfleckes 

Durch die Geschwindigkeitsänderung der Elek 
tronen im Ablenkfeld wird noch ein weiterer Fehler 
verursacht. Da der Strahl eine gewisse Dicke hat, 
haben die Elektronen an verschiedenen Stellen 
des Strahles verschiedene Geschwindigkeiten und 
werden daher verschieden stark abgelenkt, so daß 
der Strahl, namentlich bei starker Ablenkung, 
stark deformiert wird. Dieser Einfluß ist um 
größer, je breiter der Strahl und je stärker das 
\blenkfeld ist. 

Bei der in Fig. 5 dargestellten Anordnung war 
der Durchmesser des Strahles beim Eintritt in das 


so 


Konzentrationsfeld 1,8 mm!,. Bei einer Ablenk 
spannung wu yoo V, einer Anodenspannung 
U 2000 V und einem Plattenabstand von 8 mm 
ist der größte Geschwindigkeitsunterschied der 
. oo i . 
Elektronen untereinander t - 1,8 90 V (durch 
8 


laufene Spannung) also prozentual 100 


2000 


Hupec: Die Braunsche Röhre, insbesondere für Fernsehzwecke. 
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4,5%. Bei einer Ablenkung um 200mm aus 
der Ruhelage beträgt die Ausdehnung des Fluores- 
zenzfleckes in der Ablenkrichtung en 4,5 

100 

er ist somit viel zu groß. Diese Schwierigkeit ist 
nach Fig. 10 dadurch behoben, daß die Ablenk- 
platten von der Anode weit entfernt worden sind 
und daß die Röhre mit einer Spur Edelgas gefüllt 
worden ist. Damit die Elektronen nicht von außen 
beeinflußt werden, sind sie bis zu den Ablenk- 
platten von einem Zylinder umgeben. 

Bei Braunschen Röhren ohne Gaskonzentra- 
tion ist der Abstand a in Fig. 4 noch größer (siehe 
Abschnitt 2b, letzten Absatz) und damit der Strahl- 
durchmesser d! und schließlich die Deformierung 
des Fluoreszenzfleckes. Man muß hier die Feld- 
stärke des Ablenkfeldes durch Vergrößerung des 
Plattenabstandes ganz wesentlich verkleinern, da- 
mit die Deformierung nicht zu groß wird. Da hier- 
durch die Abmessungen der Brauxschen Röhre 


9mm, 

















A + 4 
a“ 
a“ 
a“ 
- 0 
4 
Potentiallinien (dick) und Feldlinien (dünn) der 


Ablenkfelder. 


viel größer werden, lenkt man zur Umgehung 
dieser Schwierigkeiten den Elektronenstrahl auch 
magnetisch ab, doch werden dann die Zusatzgeräte 
der Fernsehapparatur verwickelter. 


c) Das Ionenkreuz und seine Beseitigung. 

In Fig. 7a und 7b ist das Bildraster 
Braunschen Röhre bei verschiedenem Strahlstrom 
dargestellt. in Fig. 7b erkennt man 
deutlich, daß die Zeilen in der Bildmitte zusammen- 
gedrängt und außerdem gekrümmt sind. Diese 
Verzerrungen Bildrasters werden durch die 
Raumladung der durch Stoßionisation gebildeten 
Ionen den Ablenkplatten verursacht. 
Die gleichzeitig gebildeten Elektronen sind in 
ihrer Wirkung viel schwächer und heben die Wir- 
kung der Ionen deshalb nicht auf, weil sie sich viel 
schneller zu den Ablenkplatten bewegen 

In Fig. 8a ist von den lonen hervor 
gerufene Feld für Fall dargestellt, daß die 


einer 


Besonders 


des 


zwischen 


das 


den 


5 war der Abstand a 
Fig. 4) 
Der Durchmesser des Strahles beim Ein- 


1 Bei der Anordnung nach Fig 
des Konzentrationsfeldes von der Kathode (vgl 


a 20 mm. 

tritt in das Konzentrationsfeld ist (vgl. Fig. 2): d 2a, 
: u 

wobei g nach Anmerkung 1 auf Seite 346 g u 
; u 0,4 . 

im Fall der Fig. 5: ¢ - 2 0,045 ist. So- 

; l 1 200 
mit ist zahlenmäßig d = 2ag 2 * 20 * 0,045 = 1,8mm 
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beiden Ablenkplatten gleiches Potential haben. Es Wenn eine Platte dagegen negativ geladen ist, 
bewegen sich zu beiden Platten gleich viel Elektro- bewegen sich zu ihr mehr Ionen, das Maximum 
nen, das Potential hat in der Mitte ein Maximum. des Potentiales in Fig. 8a verschiebt sich ein wenig 























: 
3 
& 





Fig. 7. Rasterbilder mit dem Ionenkreuz. 









Fig. 7a (Strahlstrom i, 0,05 mA Fig. 7b (Strahlstrom i, 0,1 mA) 
flr itte zur negativen Platte, etwa so, wie es in Fig. 8b 
N x wiedergegeben ist, In dieser Figur ist außerdem 
Au ig N Ss der Potentialverlauf angegeben, der durch die von 
3 | ıS N D außen angelegte Spannung zwischen den Ablenk 
= iS = 2 platten hervorgerufen wird. Resultierend erhält 
x N =| is man die Spannung in Fig. 8c. Infolge der Ver 
= BS S is schiebung des Maximums ist die resultierende 
S ie x Feldstarke im Strahl wesentlich kleiner als die 





a Feldstarke, die durch die angelegte Spannung allein 
hervorgerufen wird (vgl. die in Fig. 8c dargestellte 


/bstand von der linken Ablenkplatte 


Fig. 8a Das von der Fig.8b. Potential zwischen 


Raumladung herrührende zwei Ablenkplatten: u, in- Tangente) Außerdem ist die Feldstärke im 

Potential zwischen zwei folge der äußeren Span Elektronenstrahl nicht konstant; die Elektronen, 

Ablenkplatten nung, u, infolge der Raum die der rechten Ablenkplatte näher sind, werden 
ladung stärker abgelenkt 


Vergrößert man die Spannung zwischen den 
Ablenkplatten, so wird der Einfluß der Raum 
ladung immer geringer. In Fig. 8d ist ein der 





T artiger Fall dargestellt; die Feldstärke wird hier 
tu =) + durch die Raumladung fast gar nicht beeinfluBt 
2 x S| I Die Verzerrung des Ablenkfeldes durch die 
iS S S > Raumladung macht sich also nur bei kleiner 
= > N 'S Spannung zwischen den Ablenkplatten bemerkbar 
= = =| € Der Elektronenstrahl wird schwächer abgelenkt, 
b- 2 ™ £ außerdem werden die Elektronen an verschiedenen 
S N Stellen des Strahles infolge der Inhomogenität des 
= Feldes verschieden stark beeinflußt, der Strahl 
| wird also verbreitert. 
| Beide Einflüsse sind in den Fig. 7a und 7b deut 
lich zu erkennen. Sie sind um so stärker, je größer 
der Strahlstrom und je höher der Gasdruck ist 
Dieser Mangel wird grundsätzlich durch zwei ver- 
schiedene Anordnungen behoben: durch die Knick 
Fig.8c. Resultierendes Fig. 8d. Resultierendes Po röhre! und durch die Röhre mit Hilfsablenkplatten* 
Potential zwischen zwei tential zwischen zwei Ab 1 E. Hupec, Die Verzerrungen durch die Raum 
Ablenkplatten (u, u lenkplatten bei größereı ladung in der Braunschen Röhre. Elektr. Nachr.-Techn 
in Fig. 8b äußerer Spannung als in 10, 218 (1933) 


Fig. 8« 2 E. Hupec, Die Verzerrungen ... Elektr. Nachr 
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Die Knickröhre ist in Fig. 9 dargestellt; man 
erkennt deutlich, daß die Ablenkung des Strahles 
nur nach einer Seite erfolgen kann, daß also die 
Ablenkspannung am Bildrande oder außer- 
halb des Bildes durch Null hindurchgeht. 
Ein Elektrodensystem mit 2 Paar Hilfsab- 
lenkplatten ist in den Fig. toa und ıob zu 
sehen. Man kommt an sich mit einem Paar 
Hilfsablenkplatten aus!, besser bewährt hat 
sich jedoch die Verwendung von 2 Paar Hilfs- 
ablenkplatten, also insgesamt von 4 Platten 
paaren. Man kann mit den Hilfsablenk 
platten nur die statische Vorablenkung be- 
wirken; man kann aber auch die Hilfsplatten 
zur dynamischen Ablenkung ausnutzen, muß 
aber darauf achten, daß das Feld zwischen 
den Hilfs- und Hauptablenkplatten nicht 
durch Null hindurchgeht. Durch die Hilfs- 
ablenkplatten muß der Strahl z. B. dauernd 
nur nach links, durch die Hauptplatten da 


gegen dauernd nur nach rechts abgelenkt in 4 
g.9 
werden 
4. Die Gesamtanordnung. 
a) Beschreibung 
In Fig. toa ist eine photographische Aufnahme 


der Elektrodenanordnung der Braunxschen Röhre 
dargestellt, an der der Deutlichkeit wegen nur die 
beiden ersten Ablenkplattenpaare angeschmolzen 
sind. Fig. rob zeigt die vollständige Braunsche 
Röhre In diesen beiden Aufnahmen 
man deutlich das in den Abschnitten ı 


erkennt 
und 2 be 


schriebene Steuer- und Konzentrationssystem, 
den Schutzzylinder nach 3b und die Ablenk 
platten nach 3a und 3¢ Man sieht ferner an 
beiden Figuren zwischen den vertikalen und 


horizontalen Ablenkplatten plattenförmige 
Schirmelektrode mit einem schmalen, rechteckigen 
Ausschnitt, der gerade so groß ist, daß der ab 
gelenkte Strahl ungehindert hindurchgeht 
Elektrode hat den Zweck, eine gegenseitige 
einflussung der beiden Ablenkfelder zu verhindern 
durch die das Raster stark verzerrt werden kann, 
so daß es nicht rechteckig, 
erscheint 

Der in Fig Ring zwischen den 
\blenkplatten und dem Fluoreszenzschirm dient 
dazu, die vom Fluoreszenzschirm zurückkehrenden 
Elektronen und Ionen und 
hindern, daß sie zwischen den Ablenkplatten und 
dem Raum Ablenkplatten und 

Anode Raumladung Es 
hat sich gezeigt, daß diese Raumladung eine Bild 
punktverschiebung auf dem Schirm der BRAUN 


eine 


Diese 


Be 


sondern trapezförmig 


10b sichtbare 


autzutangen zu ver 


in zwischen den 


der eine hervorrufen 


chen Röhre in Abhängigkeit von der Helligkeit 
bewirkt 
[echn. 10, 219 u. 220 (1933) und M. v. ARDENNE, Eine 
eue Methode der Beseitigung der Verzerrungen durch 
Raumladung in Braunschen Röhren. Z. Physik II, 461 
1933 

I S. E. Hunec, Die Verzerrungen Elektr. Nachı 
fechn. 10, 219, Abb. 12 (1933). 


Die Braunsche Röhre, insbesondere für Fernsehzwecke. 


Röhrenhalses, 
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Der Fluoreszenzschirm ist nach einem neuen 
Verfahren hergestellt, nach dem verdünntes Was- 
serglas in Form eines Nebels zerstäubt und auf 





Beseitigung des Ionenkreuzes durch Krümmung des 
(Beseitigung durch Hilfsablenkplatten siehe 
Fig. toa und b.) 

des 


dem Boden Kolbens niedergeschlagen wird. 


\uf diese sehr fein und gleichmäßig verteilte Kleb- 





Fig. 10a. Elektrodenanordnung einer fehlerfreien 


Braunschen Röhre 





Braunsche 


Fehlerfreie helligkeitsgesteuerte 


Fig. 1ob 


Röhre. 


schicht wird das Fluoreszenzpulver möglichst kurz 
darauf ebenfalls zerstäubt. Es lassen sich so sehr 


gleichmäßige Schirme herstellen. Außerdem haftet 
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das Fluoreszenzmaterial bei Anwendung dieses 

Verfahrens so fest, daß der Kolben sogar nach 
g 


träglich ohne Gefahr ausgewaschen werden kann 

Die Braunsche Röhre ist mit Hilfe einer 
Drehlehre hergestellt. Der Fuß mit den Durch 
führungen wird in die Lehre so eingespannt, daß 
er angenähert läuft 
auf der Lehre mit 


darauf werden alle Elektroden 


Hilfe von auseinandernehm 





Ein Vortrag FARADAYS vor 


Die Natur- 


100 Jahren 
“ wissenschaften 


früher sogar geringzeilige Bilder bis zur Unkennt 
lichkeit. Dieser Fehler konnte auf eine ungenaue 
Zentrierung, insbesondere der Kathode und des 
Wehneltzylinders, zurückgeführt werden. Wenn 
die Emissionsfläche der Kathode nicht genau auf 
der Achse vom Wehneltzylinder und der Anode liegt, 
werden die Elektronen seitlich beschleunigt. Das 
Maß der seitlichen Beschleunigung wird durch die 
geometrischen Abmessungen und 
die Spannung zwischen Wehnelt 
zylinder und Kathode bestimmt 
\ndert man diese Spannung zurVer 
änderung der Helligkeit des Fluores 
zenzfleckes, so erhalten die Elektro- 
nen eine unerwünschte, wechselnde 
Beschleunigung, die sich 
der zur Abtastung des Bildes er- 
forderlichen Ablenkung überlagert 
und auf diese Weise die Lage des 
Bildpunktes von seiner Helligkeit 
abhängig macht und erheblicheVer 
herbeiführt 


seitliche 


zerrungen 


b) Versuchse rge bnisse 
In Fig. 11 ist ein mit dieser 
Röhre erzieltes 90 zeiliges Bildraster 
bei verschiedenen Helligkeiten wie 
dergegeben. Der Anodenstrom war 
bei der ersten Aufnahme 15 4A und 
ist bei den folgenden auf 30 uA, 
60 uA und schließlich auf 120 „A 


Fig. ı1. Grauskala. Raster auf dem Schirm der Braunschen Röhre gesteigert worden. Der Photoappa 
nach Fig. 10 bei verschiedenen Strahlströmen (15 60, 120 4A) rat wurde von einer Aufnahme 

zur anderen mit Hilfe eines GAuss 
baren Distanzstiicken zusammengesetzt und an schen Statives gehoben oder gesenkt, auBerdem 


befestigt 
Vorteil 
Zentrierung 


dem Glasträgeı 
Herstellungsart 
Elektroden 
auch 


Der besonder: dieser 
liegt daß die 


während Montagevorganges 


der 
und 
Vollendung des Montagevorganges dauernd beob 
achtet 
augenblicklich in Ordnung gebracht 
Durch diese Art 
Braunsche 


darin, 


des nach 


werden kann und etwaige Abweichungen 


werden kön 


nen der Zentrierung ist es ge 


Röhren herzustellen die 
völlig frei von dem Seitenzugfehler sind 


lungen, 


Der Seitenzugfehler trat ursprünglich zusammen 
mit anderen Fehlern bei Fernsehbildern auf dem 


Schirm der Braunschen Röhre auf und verzerrte 


wurde das Objekt seitlich verschoben. Durch die 
stark seitliche Lage des Objektives erklären sich 
die Helligkeitsunterschiede zwischen dem linken 
und rechten Teil der beiden ersten Aufnahmen, 
und schließlich auch die Abweichungen von der 
rechteckigen Form 

Man erkennt deutlich, daß das Raster bei allen 
Helligkeiten scharf bleibt und daß der Kontrast 
zwischen hellsten und dunkelsten Aufnahme 
allen Anforderungen gerecht wird. Das Raster 
bleibt auch bei kleineren Helligkeiten völlig scharf, 
bei größeren Helligkeiten wird der Lichtfleck 
allmählich größer. 


der 


Die Herstellung von Schreibfedern. Ein Vortrag Faradays vor 100 Jahren’. 


daß Federkiele mindestens schon 
Jahrhundert zum Schreiben 


Es scheint man 


im siebenten verwendet 


hat. England wird mit diesem Gegenstand aus Ruß 
land und Polen versorgt, wo ungeheure Gänseherden 
wegen ihrer Kielfedern gehalten werden Die aus 

I Übersetzt von F. A. Panetu, London. Uber den 
Vortrag, den FARADAY am 27. März 1835 in der Royal 


Institution in London gehalten hat, ist nur an schwer 
London 
1835, I, S. 397— 399) ein Referat erhalten. Wegen der 
fihrenden Stellung, die England um die Zeit des Vor- 
trages sowohl in der Herstellung von Gänsefedern wie 


zugänglicher Stelle (Records of General Science 


St. Petersburg ausgeführte Menge schwankt zwischen 
und siebenundzwanzig Millionen; zwanzig Mil 
lionen beiden Ländern während des letzten 
Jahres nach England eingeführt worden. Wir können 
uns eine Vorstellung von der Zahl der Gänse machen 


sechs 


sind aus 


und FARADAYS Be 
wissenschaftlichen Problemen det 
Federfabrikation, dürfte ein Wiederabdruck kultur 
geschichtliches und technisches Interesse haben. Das 
Verdienst, auf diesen Vortrag durch eine Inhaltsangab« 
hingewiesen zu gebührt der Zeit 
schrift ‚Nature (1935) ] 


von Stahlfedern hatte 
merkungen zu den 


wegen 


haben, englischen 


135, 481 
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die für diese Lieferung nötig sind, wenn wir bedenken, 
daß jeder Flügel ungefähr fünf gute Kiele hervorbringt 
und daß bei richtiger Behandlung eine Gans zwanzig 
Kiele im Jahre geben kann. Danach ist es klar, daß 
die Gänse Großbritanniens und Irlands nur eine sehr 
begrenzte Menge liefern könnten. Die Federn der Gänse 
dieser Länder werden zum Bettenmachen verwendet. 

Die Bearbeitung der Kiele ist ein merkwürdiges und 
hübsches Verfahren. Bis vor etwa 70 Jahren besaßen die 
Holländer ein völliges Monopol für die Kielherstellung; 
dann wurde das Verfahren in dieses Land eingeführt, 
und heute sind unsere Kiele denen aus Holland unend- 
lı.h überlegen 

Die Kiele werden erst angefeuchtet, nicht durch 
Untertauchen, sondern indem man ihre Enden in 
Wasser steckt und die übrigen Teile sich durch Kapillar- 
anziehung mit Feuchtigkeit vollsaugen läßt. Dann 
werden sie im Feuer oder in einem Holzkohlenbecken 
erhitzt und rasch unter einem Instrument mit scharfer 
Schneide durchgezogen, welches sie so flach drückt, daß 
sie anscheinend ganz unbrauchbar gemacht werden. 
Hierauf werden sie geschabt und abermals der Hitze 
wodurch ihnen ihre ursprüngliche Form 
wiedergegeben wird 

Dies ist eine bemerkenswerte Tatsache und verdient 
Beachtung. Man kann sie so vorführen, daß man eine 
Feder nimmt und so mit der Hand zerdrückt, daß sie 
allem Anschein nach zerstört ist; wenn wir sie dann 
der Wirkung von Dampf oder einer ähnlichen Tempe- 
ratur aussetzen, wird sie rasch ihren früheren Zustand 
wieder annehmen 

Viele Kiele werden nach 
dem Messer des Federschneiders zu Federn geschnitten!, 
und außerdem gestutzt. Ein Federschneider schneidet 
in einem Tag ?/, eines großen Tausend, das nach der 
Rechenweise der Schreibwarenhändler aus zwölfhundert 
Stück besteht? 

Ein Haus in Shoe Lane? schneidet durchschnittlich 
ungefähr sechs Millionen Federn und hat letztes Jahr, 
trotz der Einführung der Stahlfedern, viel mehr ge- 
schnitten als in irgendeinem der früheren Jahre. Nach 
den Berechnungen der Federmacher muß nicht mehr 
als eine Feder unter zehn je nachgeschnitten werden. 

Etwa vor 31 Jahren hat Herr BRAMAH tragbare 
Federn aus New York in dieses Land eingeführt und 
ein Patent auf ihre Herstellung genommen. Das Ver- 
fahren zur Herstellung tragbarer Federn® besteht darin, 


iusgesetzt, 


lieser Vorbereitung mit 


1 Die andern wurden als Kiele verkauft und vom 
Verbraucher mit seinem ‚‚Federmesser‘‘ zugeschnitten; 
vgl. den vorletzten Satz dieses Referats. 

2 Vgl. die auch in Deutschland im Papierhandel 
üblichen Zählungen nach Dutzend und Gros. Näheres 
über das Fortleben der Einheiten 12 und 60 und ihrer 
Vielfache neben dem Dezimalsystem s. z. B. bei K 
MENNINGER, Zahlwort und Ziffer (Breslau 1934). Dort 
(S. 120) Zitat aus einem Rechenbuch von 1706: „Ein 
Großtausend hält 10 Hundert, aber das Hundert zwei 
Schock.“ 

3 Noch heute existierende Straße in der Londoner 
Altstadt. 

4 An dieser Stelle scheint der Referent FARADAYS 
Ausführungen nicht klar wiedergegeben zu haben. 
JosepH BRAMAH (der Erfinder der hydraulischen Presse!) 
hat sowohl Patente für Füllfedern (tragbare Federn) ge- 
nommen, als auch ein Verfahren zur Herstellung von 
Federspitzen entwickelt. Hier wird nur das letzte Ver- 
fahren beschrieben, welches ,,das Publikum zuerst mit 
dem Aussehen und mit der Verwendung von Feder- 
spitzen bekannt machte, die in einen Halter gesteckt 
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aus den Spulen der Kiele Längsstreifen zu schneiden 
und die Stücke zu polieren. Die Federn werden dann 
mit einem schönen Instrument geschnitten, wobei jeder 
Kiel sechs Federn liefert. Nachdem sie grob abgezwickt 
worden sind, wird ihnen mit dem Federmesser eine 
Politur erteilt. Sechzigtausend solcher Federn werden 
wöchentlich von zwei Häusern hergestellt. Man hat 
den Versuch gemacht, an den tragbaren Kielfedern 
Stahlspitzen anzubringen; aber der erwartete Erfolg 
trat nicht ein. 

Metallfedern scheinen zuerst als Belohnung für Ver- 
dienste verwendet worden zu sein; aber Schreibfedern 
aus Stahl wurden zuerst im Jahre 1803 von Herrn WISE 
angefertigt und hatten eine Form wie Gänsefedern. 

1812 wurde ein Patent genommen für Federn mit 
flachen Backen, und in dieser Weise wurden einige 
Zeit hindurch alle Metallfedern hergestellt, wie die 
Rhodium-Federn von Herrn WoLLaston und die Iridium- 
Federn von anderen. Vor etwa 12 Jahren fing Herr 
Perry an, Federn herzustellen, und vor etwa 6 Jahren 
begann ihre Fabrikation in Birmingham. Der Stahl 
wird durch eine Walzenpresse in dünne Blätter flach 
gedrückt. Dann wird er in Streifen geschnitten, wäh- 
rend 14 Stunden getempert und abermals flach gewalzt. 
Mittels einer eigenartigen Schneidemaschine werden die 
Federn dann in der Art eines Krummschwerts (falchion!) 
geformt. Aber die Hälfte des Stahls wird dabei ver- 
schwendet, und man hat noch keine Verwendung für 
ihn gefunden; er ist so dünn, daß er nicht geschweißt 
kann, und er kann auch nicht geschmolzen 
werden, weil er infolge des Eindringens von Luft 
zwischen die dünnen Blätter Feuer fängt und verbrennt. 
Die Fasern des Stahls laufen in einer bestimmten 
Richtung, und die Federn werden im Einklang mit dieser 
Struktur geschnitten. Hierauf werden die Federn ge- 
tempert. Dann wird die Vorbereitung für die An- 
bringung des Schlitzes getroffen: ein Meißel mit außer- 
ordentlich dünner Schneide wird auf jede Feder einzeln 
hinuntergedrückt und bis zu ?/, ihrer Dicke eindringen 
gelassen. Die Schneide dieses Instruments ist feiner 
als irgendeine Rasierklinge, aber viel härter und muß 
während eines ganzen Tages nicht abgezogen werden. 
Diese überlegene Güte wird dem Stahl dadurch ver- 
liehen, daß er mehrere Stunden mit einem Hammer ge- 
schlagen wird; das ist eine wichtige Tatsache, die 
von den Feder-Fabrikanten entdeckt 


werden 


anscheinend 
worden ist 

Als nächster Schritt wird in der Feder am oberen 
Ende des Schlitzes ein dreieckiges Stück ausgestanzt. 
Die folgende Aufgabe ist, ihnen ihre richtige Gestalt zu 
geben, was durch einen Pfriem erreicht wird, der in eine 
entsprechende Höhlung paßt. 

Die Federn werden dann rotglühend gemacht und 
in Öl getunkt, das mindestens 3 Fuß tief sein muß. In 
wenigen Wochen verliert das Öl seine Eigenschaften 
und wird kohlig. Die nächste Operation ist das Polieren. 
Dies wird in einem eigentümlichen Apparat vorgenom- 
men, der bezeichnenderweise der ‚Teufel‘ heißt; er 
besteht aus einem Schwungrad und einer Büchse, in die 
die Federn gebracht werden, und der eine Bewegung 
erteilt wird, ähnlich wie sie nötig ist, um Gegenstände 
werden‘. (Encyclopaedia Britannica, 11the Edition 
XXI, 83, Oxford 1911.) 

1 ‚‚Falchion ein breites, mehr oder weniger ge- 
kriimmtes Schwert mit der Schneide an der konvexen 
Seite.‘‘ (New Dictionary on Historical Principles 4, 34; 
Oxford 1901.) Zwei Falchions mit geraden Riicken — 
wie sie im 14. Jahrhundert üblich waren — aneinander 
gelegt, ergeben offenbar die zu beschreibende Form. 





354 Kurze Originalmitteilungen. 


in einem Sack durcheinander zu schütteln. Diese Be- 
wegung wird 8 Stunden fortgesetzt, wonach sich zeigt, 
daß die Federn durch die Reibung aneinander 
allen Rauhigkeiten befreit worden sind, die sie an ihren 


Kanten haben und die, obwohl mit 


von 


besessen mögen 


freiem Auge nicht sichtbar, die glatte Bewegung der 
Federn beim Schreiben gehindert hätten Hierauf 


werden sie in einer Büchse unter Schütteln bis zum 
Erscheinen einer blauen Farbe angelassen ; dabei werden 
sie sorgfältig beobachtet und die Hitze gemildert 
sowie ein gelber Schimmer auf ihrer Oberfläche sichtbar 
wird. Nun wird der Spalt fertig gemacht, indem die 
Seiten mit einer Pinzette berührt werden 
Was die Zahl der hergestellten Stahlfedern betrifft 

\uskünften, die Dr. FARADAY eı 

Herr PERRY hundert 

oder im Jahre fünf Millionen zwei 

Herr GırLLor hat dreihundert Paar 
Hände angestellt und verbraucht jährlich vierzig Tonnen 
Stahl Tonne Stahl etwa zwei Millionen Federn 
macht dieser Fabrikant allein jährlich achtzig 
Die Gesamtmenge Stahl, die in diesem 
Federfabrikation verwendet beläuft 


scheint es nach 
halten hat 


tausend fabriziert 


daß wöchentlich 


hunderttausend 


Da eine 
liefert 
Millionen Federn 


Lande zur wird 
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sich auf einhundertzwanzig Tonnen, was ungefähr 
zweihundert Millionen Federn gleichkommt 

Es ist bemerkenswert, daß ungeachtet der un- 
geheuren Leistung dieser Fabrikation der Verbrauch 
von Gänsefedern nicht abgenommen hat, sondern um- 
gekehrt in Zunahme begriffen ist; die Erklärung dafür 
kann man in der Überlegung finden, daß in den letzten 
zehn oder fünfzehn Jahren die Bevölkerung um ein 
Drittel zugenommen hat und daß heute drei Personen 
schreiben können für je eine im Beginn dieses Zeit- 
abschnittes; obendrein sind wir die Lieferanten sowohl 
für den Kontinent wie für Amerika. Bei ihrer Ein- 
führung war der Preis von Stahlfedern nicht geringer als 
8 Schilling per Gros; dann fielen sie auf 4 Schilling, 
und kürzlich sind sie in Birmingham zu einem so niedri 
gen Preis wie 4 Pence per Gros hergestellt worden 
Anscheinend sind die Hersteller von Federmessern die 
einzigen, deren Interessen durch die Verwendung von 
Stahlfedern gelitten haben. Man hat auch aus Horn 
und Schildpatt Federn hergestellt, und es ist kein 
geringer Trost zu bedenken, daß, wenn wir Mangel an 
Stahl haben sollten 
Material greifen 


wir zu diesem reichlich vorhandenen 
können 


Kurze Originalmitteilungen. 


Für die kurzen Originalmitteilungen ist ausschließlich der Verfasser verantwortlich. 


Ozon in der Polarnacht. 


Polarnacht, auf 
wiesen hat, 


Z Frage er Ozonabsorption in der 


Bedeutung einer von uns schon 1927 











r Jg. 19 der Nature! eine interessante Dis- 
er Hert RosseELAND, Woop und Dopson. Ihre 
\ . n Cario ausgesprochene Idee, daß 
I Ozonfilter wegfallen und damit der 
Ste! ekt ra ler Bereich unterhalb 3000 Ä er- 
I t Neuerdings pendeln die Erwar- 
f r nach deı anderen Extrem. Während des 
Internationalen I rjahres hat DauviLLıer® in Grönland in 
Scor QO ‘ ‚ allerdings nur mit chemischer 
Met ‘ Er gibt fiir die Polarnacht bis zu 57 mg Ozon fiir 
Luft Og pro Kilometer Luftstrecke), also 
Wert bode Ozo1 „dreißigmal stärker als in 
Breit zweifell auch die Erwartungen für 
te Oz i rpt tark in die Höhe geschraubt 
Es ma rigens noch bemerkt werden, daß unsere 
\ r r Polarnacht, weder aus dem Nord- 
rtel noc höheren Breiten (z. B. Spitzbergen?) 
twa ber ce in Oz innernden chemischen Geruch be- 
tet I e er Hochgebirge (Jungfraujoch oo ım 
n Ar I ) m ü. M.) nicht gerade selten ist 
I \ reit ! ngreichen Ozonprogramm 
R t in Tromsö u. a. je in 
Dezi ‘ icht des letzten Winters mit 
Quarzspektrographe on Profe r VEGARD 
tra ett Mondspektrun iuf 
lentische Aufnahmen während de 
lirz \ er nzt. Diese Vorversuche reichen 
2 2 ‘ vert kurze Wellenlinge 
(i d tr ver men nur obere 
2 er merhin eine ge ende 
| G St er Ozonschicht Da 
t Oz rpt it Mittwinter i 
] keineswegs enorme Ertremwerte zeigt; auch im Troms 
1 te da I hjahı und « zeige 
{ ' nes eventiher « 
! { rige Ke l ‘ rte 
l 2 123 644 I 61 
| I 1 j 
I it 7 ‘ 0 i 
1G. M. B. De litarbeiter, Proc. 1 c. Lond. A 
22 ‘ 129 ) Isoplethendarstellun 
| A (,07Z, G Beitr. z. Geopl k 31, 137 (1931) 


läßt. Der Dezemberbetrag licgt sogar niedriger, so daß dic 
Polarnacht noch näher dem Pol von großem Interesse wäre. 

Iromsö, Nordlysobservatoriet ; 
Observatorium, den 12 


Arosa, Lichtklimatisches 
April 1935. 

E. TONSBERG F. W. P. Görtz 
Anreicherungsverfahren zum Nachweis geringer Mengen 
chemischer Bestandteile in Mineralien. 
Nachweis 


1] 


Zum 


von chemischen 


spektralanal ytischen Mengen 
Bestandteilen 
in Beryllen und anderen Mine- 
ralien wurde hier zunächst der 
Gleichstrombogen unter Aus- \ 
nutzung der besonders linien 


geringer 





reichen Glimmschicht an der 
Kathode nach R. MANNKOPF! 
und Cr. Peters, Z. Physik 70, 
144 (1931), Bei det 
Untersuchung des Gehaltes det 
Bervlle an leichtfliichtige 
standteilen, die durch Erhitzen 
des Mineralpulvers im einseitig 
Kieselglasroht 





Zone ll 


verwendet 


AWN, nn 


geschlossenen 





auf 1200 im Vakuum in Frei- 

heit gesetzt wurden, erhielten 7 | 

wir in den kälteren Teilen ce hr 

Rohres leidlich getrennte rin UL Ag 2 

I } h 7; rZome H 

förmige Beschläge, hauptsäch Mn sl 

lich von gediegenen Metallen =. | 

und anderen flüchtigen Metall 

erbindungen. Die ringförmi fe 

sen Beschläge wurden nach } | mest mil | 

dem Zerschneiden de Kiesel | rye | zone I 
ısrohres in Lösung gebracht vor FIR 








mad die Lösun 
phisch untersucht 


funkenspektre 
Hierbei Pig 1 


lemente 


Natürliche Größe. Im 


1 kuhleren Teil eine 


vurden chemise he einseiti 


nachweisbar, deren Linien in offenen Kieselgelasrohr: el 
den Bogenspektrogrammen de haltene metallische Be 
Mineralpulveı nicht auffınd chlige aus o, pulveri 
bar waren Die Fig. © zeigt iertem, hellblauem Aqua 
die aus etwa « Pulver eine marin (Minas Geraes, Bra 
ehr hellblauen \quamarin ilien) nach zweistündigem 
on Minas Gerae Brasilien, eı Erhitzen im Vakuum auf 
haltenen Beschläge Die beim 1200 


hrhitzen de 
Ireı gewe 


Mineralpulver 
rdenen gasförmigen Bestandteile durchströmten zur 


Plückerrohr und 


pektralanalytischen Untersuchung ein 
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wurden dann zum größten Teil in einer mit flüssiger Luft 
gekühlten Vorlage niedergeschlagen. Durch Wechsel des 
Kühlmittels konnte später ein Teil der verflüssigten Gase 
verdampft und so der weiteren spektralanalytischen Unter- 
uchung zugänglich gemacht werden. 

Eine ausführliche Beschreibung des Verfahrens und der 
erhaltenen Ergebnisse erscheint demnächst im „Neuen 
Jahrbuch für Mineralogie usw. Abt. A“ 

Hamburg, Mineralogisch-Petrographisches Institut det 
Universität, den 13. April 1935. H. Rose. R. Böse. 


Das Ramanspektrum von gasförmigem CD,. 


In Fortsetzung der Untersuchungen über die Raman- 
pektren von Deuteriumverbindungen (bisher wurden be- 
ırbeitet: DCI], DCN, D,S, DSH, D,Se, DSeH, ND ,:; vgl 
Wiener Anz. 1935, Nr. 8 u. 11) haben wir das Ramanspektrum 
des schweren Methans CD aufgenommen. Die Substanz 
wurde aus Al,C, durch Einwirkung 99,2proz. schweren 
Wassers entwickelt, durch Destillation gereinigt und unteı 
Zustand (20°) zur 








einem Druck von 180 Atm. in gasförmig 
Aufnahme gebracht. 

Das erhaltene Spektrum zeigte zwei Ramanfrequenzen 
eine stärkere mit 4) 2108 cm -! und eine schwächer: 
mit Ir 2141 cm -!, die beide sowohl von der Hg-Linic 
4047 A, als auch von Hg-4358 A erregt nachgewiesen werden 
konnten. Die relativen Intensitäten der beiden Frequenzen 
verhalten sich etwa wie 5 : 2 

Das Spektrum des gewöhnlich 
besteht [vgl. z. B. S. BmaGavantam. Ind. J. Phvs. 6, 505 


>) 
n 








1931)] aus drei Linien bei 1 18 und Ot A 
nit den relativen Intensitäten ı breit) und ı. Da wir bei 
CD, nur zwei Linien erhielten, vermuten wir iB entweder 
lie dritte (erwartungsgemäß schwächste) I e in unsereı 
\ufnahme wegen zu geringer Intensität nicht beobachtet 
verden konnte, oder aber da mit r beiden I 
juenzen nahe zusammenfällt 

Die Versuche werden mit einem lichtstärkeren Spektı 


raphen fortgesetzt 
Graz, Institut für anorganische und physikalische Chemik 
Technischen Hochschule, deı 
A. Dapıeı W. EnGLet 


Eine neue Glimmentladungserscheinung und ihre 
Anwendungsmöglichkeit für Braunsche Röhren 
mit niedrigen Kathodenspannungen. 


In den letzten Jahren hat die Entwicklung der Braun 
hen Röhren wesentliche Fortschritte u verzei 
Neben den Röhreı t kalter Ka 
sind auch die Glühka ! 


deutend verbesser 











den. Für sehr hohe Et t 
sind besonders die G 
rel t elgl Dagege ibt 
Leist ysfihigk ei Ka lenstı 
men bis \ı ! W 
Fig I N Ay id 
kalten Hohlk che Gestalt S 
ihsial it ündelten Kat 1 
strahl \ tra i 
kleine O d 
Stromdicht tr roßer Eı 
tläch ) k > I H 
en übrig. Hier sind die Kaltkathod Vort 
treten hier wieder besondet ei kh Katl 
nnungen Erscheinungen anderer Art auf, die die B 
‘ feinen gebündelten Kathodenstral e bes ke 
Hilfsmittel erschweren. Man ist daher \ erort ch hat 
t der Entwicklung von Kaltkathodenröhren für kleine 
Xathodenspannungen hoher Leistut beschäftigt 
Bei derartigen Arbeiten ist ¢ let Vertasser 
en, eine neue Glimmentladungsform einer kalten H 
thode, wie sie dureh die Fi I iwakterisiert ıst, als 
le eine feinen, gut gebiindelten Kathodenstrahles b 
Ber Emissionsfläche für eine Braunsche Röhre hoheı 


pfindlichkeit u verwenden und auch erstmalı eine 


Ganzmetallausführung 
des Versuchsrohres konnte dabei ohne Schwierigkeiten auf 
Der 


5 20 


Werte 


mA 


eingestellt 
bis zu einigen Milliampere. 


zu 


werden. 


erproben. 


Der 


355 


Kathodenstrom 
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18, 426 (1935) beschrieben. Einige Wochen später! teilten 
R. Kunn und Mitarbeiter mit, daß sie die Verbindung eben- 
falls künstlich dargestellt haben, ohne aber außer der nicht 
sehr charakteristischen spezifischen Drehung andere physi- 
kalische Eigenschaften der Substanz oder ihrer Derivate zu 
beschreiben; in derselben Mitteilung bestätigen sie den Be- 
fund von H. v. Euer und M. MALMBERG?, daß das syntheti- 
sche Riboseflavin in der Zuwachswirkung mit Lactoflavin 
übereinstimmt. 

Zürich, Chemisches Institut der Universität, den 2. Mai 


1935 P. Karrer. H. Sıromon. K. Scuörr. F. Benz. 


Zur Kenntnis des Fettstoffwechsels. 

In dem Gedanken, daß die Oxydation an der endständigen 
Methylgruppe (@-Oxydation*), nur dann in der Zelle statt- 
findet, wenn eine längere aliphatische Kette keine oder keine 
freie Carboxvlgruppe trägt, verfütterten wir je etwa 100 g 

! Naturwiss. 16, 260 (1935). 

2 Siehe Note * Spalte 2 Seite 355. 

> H. THuIERFELDER u. F. KLENK, Hoppe-Seylers Z. 141, 


Besprechungen. 





Die Natur- 
wissenschaften 


Caprinsäure-methylester an zwei Hunde. Als Grundfutter 
wurde Reis, Fleisch, Kochfett des Handels (= Cocosfett mit 
15% ausgelassener Butter), Salz, Wasser und Maggi-Wiirze 
Wir erhielten nach Aufarbeitung des Harns in 
Mengen analysenreine Sebacin- und Korksäure. 
Tricaprin (Verkade) und Caprinsäure-methylester werden 
also recht gleichmäßig abgebaut. Von der Laurinsäure geht 
der Methylester nicht, wohl aber der Athylester zum kleinen 
Teil in Sebacin- und Korksäure über. Sogar caprinsaures 
Natrium gibt in einem weiteren Fütterungsversuch mit 
gleichen Mengen Grundfutter Sebacinsäure. Damit scheint 
zum erstenmal der Nachweis einer ®-Oxydation an einer 
nicht gebundenen Fettsäure geglückt. Zur weiteren Siche- 
rung unseres Ergebnisses fütterten wir dem gleichen Hund 
die Grundnahrung lediglich mit der gleichen Menge Kochfett. 
Jetzt fanden wir zwar wesentlich weniger, aber doch sicher 
(3.5 mg) reine Sebacinsäure. Wir wollen die Versuche mit 
Kochfett am Menschen wiederholen, da uns diese Beobach- 
tung im Hinblick auf Fragen der Ernährung mit Fetten 
wichtig erscheint. Über das Verhalten weiterer Ester und 
freier Säuren sind Untersuchungen im Gang. Die ausführliche 


gegeben. 
kleinen 


13 (1924). E. P. VERKADE, VAN DER LEE und Mitarbeiter, . 

Hoppe-Seylers Z. 215, 225 (1933); 225, 230; 227, 213; 230, Mitteilung und Deutung unserer Versuche soll im nächsten 

207 (1934); Biochemie. J. 28, 31 (1934). B. FLASCHEN- Heft der Helvetica Chimica Acta erscheinen. 

TRÄGER, K. BERNHARD, MıGG SCHLÄPFER u. C. LOWENBERG, Ziirich, Institut fiir physiologische Chemie, den 3. Mai 

Hoppe-Sevlers Z. 225, 157 (1934). 1935. B. FLASCHENTRAGER. K. BERNHARD. 
Besprechungen. 


SCHMIDT, ALBRECHT, Die industrielle Chemie in 
ihrer Bedeutung im Weltbild und Erinnerungen an 
ihren Aufbau. Berlin u. Leipzig: W. de Gruyter & Co, 
1934. NXNNIX, 8290S. ı5 cm 
RM 10 . 

Seit 6 Monaten besitzt die deutsche chemische Welt 
dieses Buch; diese Zeit hat geniigt, um es in den festen 
Bestand der Hochschulbiicher einzureihen. Für den 
Studenten ist es so wertvoll wie für den Lehrer oder den 
Techniker 

In der studentischen Leihbücherei des Heidelberger 
Instituts ist es das begehrteste Werk. Was sind die 
Ursachen für diese Wirkung’? Es ist kein Lehrbuch, es 
Schon der Anfänger kann darin lesen; 
es öffnet dem sehnsüchtig vom Lehrbuch Aufschauen 
den den Blick in die spätere Berufswelt. Diese erlebt 
er mit mit dem Verfasser, dessen Schaffensfreude, dessen 


25cm. Preis brosch 


ist ein Lesebuch 


beglückender Optimismus jede Seite beseelt. Dem vor 
geschrittenen Studenten ist dieses Buch der Freund, der 
Helfer, der ihm die Angst nimmt vor dem Schritt von 
der Hochschule in die Industrie. Es hat schon bisher 
gute Bücher über die chemische Technologie gegeben 
l,ehrbücher und Nachschlagewerke, die wit 
brauchen werden. Hier aber hat das Wort der Industrie 


schöpferisch mitgearbeitet hat am 


weiterhin 


führer selbst, der 
Bau unserer chemischen Industrie und diesen 
Bau hat kleinen Anfängen an 
Mit ihm erleben wir die Wechselfälle des Glückes, di 
Nöte und Freuden des Erfinders und begreifen, daß 
man das Erfinden, zum Teil wenigstens, erlernen kann 
Wir ahnen die Mühen, die Enttäuschungen, die Zähig 
keit bei der Verfolgung eines Zieles. Wir schauen die 
Verantwortung des einzelnen wie des Führers, der sei 
nem Werk dient und damit der Nation. Wir erkennen 
den Wert der Persönlichkeit und den Willen und Opti- 
schaffenden Chemi« Der 


stolzen 


entstehen sehen von 


mismus unserer Verfasser 


basiert bei der ganz neuen und eigenartigen persön 
lichen und deshalb besonders eindringlichen Behandlung 
des Stoffes, insbesondere des so schwer zu kennzeichnen- 
den Erfindungsstoffes mit Recht auf der Tatsache seiner 
eigenen Erfolge Man lese nur das Kapitel über seine 


Verlag 
Werk (829 S.) außergewöhnlich 


' Autor und haben in dankenswertester 
Weise den Preis 


niedrig gehalten 


für das 


Erfindung des künstlichen Nebels, der ja zu so großer 
taktischer Bedeutung im Weltkrieg und nachher auf 
der ganzen Welt wurde 

Fast könnte der Leser, getragen von’ diesen Ein 
drücken, übersehen, ihm das Buch an neuem 
Wissensstoff bietet. Dem Studierenden wird auf das 
eindringlichste vor Augen geführt, daß gutes Wissen um 
die Grundlagen der Chemie, und zwar aller ihrer Teil 
gebiete im Rahmen einer allgemeinen naturwissen 
schaftlichen Bildung Voraussetzung ist für den schaffen- 
den Chemiker im bitterernsten Konkurrenzkampf der 
Völker. Er lernt die Bedeutung wirtschaftlicher, geo- 
graphischer Zusammenhänge kennen. Er sieht vor 
\ugen, welche Entwicklungen abgeschlossen erscheinen 
(immer nur erscheinen!) und welche Arbeitsgebiete der 
Erschließung harren 

Der Lehrer in Schule und Hochschule wird zum 
l.ernenden. Nicht nur, wenn er sich von der Dynamik 
dieses Buches anstecken läßt; er findet zahllose An 
gaben und Zusammenhänge, die noch nie geboten 
waren. Den Volkswirt muß das Buch 
Sogar der Haarspalter kann sein Vergnügen finden; es 
mag sein, daß Prometheus zu großzügig zitiert 
sonst allerhand zunächst ins Unreine geschrieben ist 
Wie kann das anders sein bei einem Werk von 800 Seiten, 
die den überreichen Stoff kaum zu fassen vermögen; wie 
kann das anders sein bei dem jugendlichen Temperament 
des Verfassers, dem in ungeheurer Arbeit ein großer 
Wurf gelungen ist. Hier ist chemische Technologie 
in neuer Gestalt geboten ; hier ist die Richtung gewiesen, 
in der dieses Fach zu gestalten ist, wenn es, wie wir mit 
dem Autor hoffen, in irgendeiner 
versitäten Eingang findet 

Unter den 
bereits im chemischen Berufsleben stehen oder mit ihm 


was 


beschäftigen 


oder 


Form bei den Uni 
Beschenkten sind auch die vielen, die 


in Fühlung kommen 

Nach dem kaum mehr 
zustellen, in welchem Maße dieses Werk dem Willen und 
Sinn unserer Zeit entspricht 
und chemisches Schaffen, Wissenschaft und Industrie 

Dieser Synthese veı 
materielle Geltung der 
Dieser Bund wird durch 
ScHMIDTs befestigt, hoffentlich 
Hier wird sein Werk zum ernsten 


Gesagten ist nötig, fest 


Chemisches Forschen 


nahe gewesen 
ideelle und 


sind sich immer 
danken wir die 


deutschen Chemie in der Welt 
ALBRECHT 
auf lange Zeit hinaus 


das Buch 
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Mahner: Nur der kann und der darf der Lehrer akademi- 
schen Jugend sein, der sie als erfolgreicher Forscher zur 
selbständigen Arbeit am unbekannten Stoffe hinführen 
kann. Die Hochschule als Forschungsstätte ist eine der 
Stützen dieses Bundes. 
KARL FREUDENBERG, Heidelberg. 
WINKEL, AUGUST, und GERHARD JANDER, 
Schwebstoffe in Gasen (Aerosole). Über die Dar- 
stellung, die Eigenschaften, das Vorkommen und die 
Verwendung von Nebel, Staub und Rauch. Stutt- 
gart: Ferdinand Enke 1934. 116 S., 37 Abb. 16 cm 
25cm. Preis geh. RM 7.50. 

Die kleine, aber inhaltsreiche Monographie ist in der 
von Prof. Dr. R. PUMMERER, Erlangen, herausgegebenen 
Sammlung chemischer und chemisch-technischer Vor- 
träge als Heft 24 der neuen Folge erschienen. Die Ver- 
fasser haben sich als Aufgabe gesetzt, durch das Buch 
weiteren Kreisen die Kenntnis von den wissenschaft- 
lichen Grundlagen aerokolloider Systeme zu vermitteln 
und an Hand von Beispielen ihre praktische Verwen- 
dung zu zeigen. Dabei kam es ihnen weniger auf 
lückenlose Vollständigkeit, als auf Klarstellung an, 
welche Probleme bereits gelöst und welche noch zu 
lösen sind. In einem einleitenden Abschnitt wird die 
Stellung der aerokolloiden Systeme in der kolloid- 
chemischen Systematik umrissen. Dann wird auf die 
grundlegende Bedeutung eingegangen, die der Art der 
Darstellung der Aerosole für Verteilung der Teilchen- 
größe zukommt. Der Hauptteil des Buches befaßt sich 
mit den für den aerokolloiden Zustand wesentlichen 
Eigenschaften und mit der Messung derselben. Hier 
wird zunächst die Beobachtung der Einzelteilchen unter 
dem Ultramikroskop besprochen; weiter wird auf ihre 
Aggregation und Sedimentation, ihre Beweglichkeit 
und elektrische Ladung eingegangen. Nun folgt die 
Beschreibung der Eigenschaften des gesamten Aerosols: 
dabei gliedern die Verfasser in gleicher Weise wie bei 
der Besprechung der Eigenschaften des einzelnen Aero- 
solteilchens. Es schließen sich Kapitel über die Struktur 
der Staubteilchen, die Sorption der Aerosole durch 
Flüssigkeiten und feste Filter, ihre optischen Eigen- 
schaften und ihre Photophorese an. Dann folgt die 
Besprechung der in der Natur vorkommenden Aerosole, 
wie Nebel, Reif, Eisstaub, Staubwolken bei Vulkan- 
wusbrüchen, Sandstürmen. Zum Schluß werden die 
Industriestaube, ihre Bekämpfung und Rückgewinnung, 
die durch sie hervorgerufenen Staubexplosionen und 
die im Kriege zur Verwendung kommenden Nebel und 
Staube behandelt. 

Die Verfasser stützen sich in den Abschnitten über 
Darstellung, Aggregation und freiwillige Aufladung der 
\erosole auf eigene Arbeiten. Auch sonst haben sie 
Betrachtungen und Erfahrungen, die sie bei bisher noch 
nicht veröffentlichten Untersuchungen gemacht haben, 
in das Buch eingearbeitet. Diese Abschnitte geben ein 
vollkommen klares, abgerundetes Bild, während bei 
manchen anderen Problemen, z. B. bei der Besprechung 
der ‚Wasserfallelektrizität‘‘ und der Struktur der 
Staubteilchen, eine kritischere Einstellung und straffere 
lassung wünschenswert wäre. Bei der Be- 
1andlung der elektrischen Aufladung der Aerosole ist 
nicht berücksichtigt, daß bei Teilchen, deren Radius 
größer als 10° * cm ist, die elektrische Aufladung im 
Feld gegenüber der durch Wärmebewegung dominiert. 
Eine eingehendere Darstellung des Auflademechanis- 
nus wäre gerade wegen der Bedeutung wichtig, die 
hm für die Stabilität der aerokolloiden Systeme zu- 
<ommt. Im Kapitel über Industriestaube werden die 
Methoden zu ihrer Bekämpfung und Rückgewinnung 
kurz skizziert: hier fehlen leider Literaturangaben tibet 


gewesen 
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zusammenfassende neuere Arbeiten, die dem Leser zur 
weiteren Orientierung erwünscht wären. 

Trotz dieser kleinen Mängel haben die Verfasser die 
gestellte Aufgabe in hervorragender Weise gelöst: das 
Buch gibt ein sehr gutes Bild der Grundlagen und des 
derzeitigen Standes der Aerosolforschung und ist nicht 
nur für den Leser geeignet, der sich über das Gebiet 
orientieren will, sondern stellt auch für den Fachmann 
durch seine zahlreichen Quellenhinweise ein wertvolles 
Hilfsmittel dar. R. STRIGEL, Berlin-Siemensstadt. 
SCHMIDT, JURGEN, Das Kohlenoxyd. Seine Be- 

deutung und Verwendung in der technischen Chemie. 
Leipzig: Akad. Verlagsges. 1935. VIII, 235 Seiten 
und 44 Abbildungen. 15 cm 23 cm. Preis brosch. 

RM 15.—, geb. RM 16.50. 

Bei der großen Bedeutung des Kohlenoxyds in 
wissenschaftlicher und technischer Hinsicht ist es sehr 
zu begrüßen, daß J. Scumipt durch seine Arbeit eine 
bestehende Lücke ausfüllt. Gegenüber zahlreichen in 
den letzten Jahren erschienenen technologischen Mono- 
graphien zeichnet sich das vorliegende Werk dadurch 
aus, daß es sich nicht in erster Linie an einen engsten 
Kreis der Fachleute auf dem Gebiet der Gastechnik 
wendet, sondern an alle technisch-wissenschaftlich 
interessierten Chemiker, denen er bei klarer Unter- 
teilung dieses wichtigen Stoffgebietes einen ausgezeich- 
neten Überblick und Abriß über eines der wichtigsten 
technischen Gase gibt. Kohlenoxyd ist bei dem größten 
Teil der Gasreaktionen der chemischen Industrie mit- 
beteiligt, so daß das vorliegende Bändchen gleichzeitig 
im wesentlichen eine Zusammenstellung über die wich- 
tigsten technischen Gasreaktionen gibt 

Den Hauptabschnitten vorangestellt wird ein Kapi- 
tel, in dem das Vorkommen des Kohlenoxyds, dessen 
Bildungsweisen und laboratoriumsmäßigen Darstellungs- 
methoden besprochen werden. Daran schließt sich ein 
Abschnitt über das Vorkommen des Kohlenoxyds in 
technischen Gasen jeweils unter gleichzeitiger kurzer 
Angabe der wichtigsten Grundlagen dieser technischen 
Verfahren an, wobei vor allem die Vergasungs- und 
Methanoxydationsverfahren eine breitere Besprechung 
gefunden haben. Die Entfernung des Kohlenoxyds aus 
technischen Gasen mit dem Ziel der Gewinnung von 
technischem Wasserstoff ist ebenfalls ausführlich be- 
sprochen worden, wobei auch auf die neuesten Probleme 
der Feinreinigung von Wasserstoff, der Leuchtgas- 
entgiftung und der Reinigung von Motorabgasen hin- 
gewiesen wird. Daran schließt sich ein Abschnitt über 
technische Synthesen an, bei denen Kohlenoxyd ein 
wichtiges Ausgangsmaterial darstellt, wie die Methan 
und Methanolsynthese sowie die Synthesen von höheren 
Alkoholen, von höheren Kohlenwasserstoffen (Benzin- 
synthese), Ameisensäure, Essigsäure, Blausäure und 
Phosgen. Schließlich werden in einem weiteren Kapitel 
technisch weniger wichtige Verfahrensweisen, wie die 
Reduktion von Eisenoxyd mit Kohlenoxyd zu Eisen- 
schwamm, die Eisencarbonylherstellung, die Nickel- 
und Zinkverhüttung besprochen. Den Abschluß bilden 
zwei Abschnitte über die analytischen Verfahren zur 
Kohlenoxydherstellung und über die physiologische 
Wirkung des Kohlenoxyds. 

Irotz der Bearbeitung eines umfangreichen Ge 
bietes auf nur 229 Textseiten ist die Grundlinie, daß 
eine besondere Vorkenntnis zum Verständnis der 
einzelnen Verfahren nicht vorausgesetzt wird. Es wird 
trotzdem jeweils ein klarer, erschöpfender und dem 
neuesten Stand der Entwicklung entsprechender Über 
blick über die Chemie des Kohlenoxyds mit Einschluß 
der notwendigen technischen Grundlagen gegeben 
Wer sich daher schnell und ausreichend über das Gebiet 
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der technischen Gasreaktionen und die dazu erforder- 
lichen technischen Dinge unterrichten will, dem kann 
das vorliegende Buch nicht warm genug empfohlen 
werden. Bemerkenswert ist ferner die sorgfältige Be- 
arbeitung des Sachregisters und die vorzügliche Aus- 
stattung des Buches durch den Verlag. 

H. BRÜCKNER, Karlsruhe 


rSCHIRCH, A., und ERICH STOCK, Die Harze, Die 
botanischen und chemischen Grundlagen unserer 
Kenntnisse über die Bildung, die Entwicklung und 
die Zusammensetzung der pflanzlichen Exkrete. 


II. Band, ı. Hälfte. Berlin: Gebr. Borntraeger 1935 
472 S. und 103 Abbildungen. 18 cm x 26 cm. Preis 
geb. RM 52 

Der vorliegende Halbband der 3. Auflage, über 


Erscheinen schon früher berichtet wurde, be- 


Angaben des Titels entsprechend, eine 


deren 
handelt, den 


große Anzahl Harze, u. a. aus dem Kreise der Esterharze 
Benzoe, Peru- und Tolu-Balsam, Styrax, Aloe, Drachen- 
blut, Asa foetida, Ammoniac, sowie aus jenem der 
Resenharze Myrrhe, Weihrauch, Elemi, Mekka-Balsam 
Mastix, Terpentin- und Dammarharz So hohen 
Rufes sich viele von ihnen auch seit altersher er- 
freuen, so dürftig sind doch in der Regel die Kenntnisse, 


die zumeist selbst Naturforscher von ihnen besitzen; 
sie zu ergänzen und zu bereichern bietet nun das neue 
Werk eine unvergleichliche Gelegenheit: mag es sich 
um Stammpflanzen, Entstehung, Abscheidung und 
Gewinnung handeln, um die Bestandteile der verschiede- 
nen Sorten, um deren Stammländer und Fundorte, um 
chemische oder physikalische Prüfungen und Wert 
bestimmungen, um Arten der Verpackung, des Handels 
und der Verwendung, um Verfälschungen, um ge- 
schichtliche Umstände, usw., alles ist mit der Grind 
lichkeit und Vollständigkeit behandelt und quellen 
gemäß belegt, wie von den Verfassern gewohnt 
ist und bei Einzelheiten ein- 
zugehen, ist an dieser Stelle ausgeschlossen, und nur 
besonders merkwürdige 

Untersuchung der 
Syriens und 


man sie 
ihnen voraussetzt. Auf 
Tatsache sei 
Harze aus 
Karthagos 


aui eine ganz 
hingewiesen, auf die 
Gräbern des alten Ägyptens, 
(S. 369ff.): die aus ihnen abgeschiedenen Bestandteile 
Benzoesäure, Zimtsäure und Vanillin, hatten 
3000 Jahren ihren Schmelzpunkt nicht ge 
ändert, und der aus dem beigegebenen vertrockneten 
Palmwein herrührende Zucker zeigte noch das ursprüng- 
liche optische Drehungsvermögen und die Fähigkeit 
Kupferlösung in bekannter Weise zu reduzieren! 

Das Buch, das auch ausgezeichnet ausgestattet ist 


z. B 


binnen 


und eine Fülle neuer, sehr schöner Abbildungen auf 
weist, gereicht der Wissenschaft zur Zier, und kann 


nicht genug empfohlen werden 
EDMUND O. von LIPPMANN, Halle a.d. S$ 


ROMHERZ, HANS, und ALEXANDER KING, 


Englische und deutsche chemische Fachausdriicke. 
Ein Leitfaden der Chemie in englischer und deutscher 


Sprache (German-English Chemical Terminology) 
Leipzig: Max Weg 1934; London: Thomas Murby 
& Co. 1934. XVII, 324 S. 14 cm 22 cm. Preis 


RM 9.40; sh. 12 
Der gute Gedanke, 
eines bestimmten Wissensgebietes nicht als alphabeti 


fremdsprachliche Fachausdrück« 
sches Wörterverzeichnis, sondern in Form eines zwei- 
geschriebenen Lehrbuches zusammenzu- 
stellen, ist für die Geologie von W. R. Jones und A. 
Cıssarz durchgeführt worden. Die beifällige Aufnahme 
der ,,German-English Geological Terminology’ [vgl 
Naturwiss. 21, 600 (1933)] veranlaßte den Verleger, 
nach Grundsätzen die Fach 


sprachig 


( he mische n 


denselben 


58 Besprechungen. 





Die Natur- 
wissenschaften 


ausdrücke für Deutsche und Engländer bearbeiten zu 
lassen. 

In diesem zweisprachigen Leitfaden der Chemie 
stehen englischer und deutscher Text in möglichst wort- 
getreuer Wiedergabe einander gegenüber; die Fach- 
wörter sind beim ersten Auftreten kursiv gedruckt; so 
ist es bei einiger allgemeiner Kenntnis der Fremd- 
sprache leicht möglich, für jeden Ausdruck der 
Muttersprache die entsprechende fremdsprachige Wen- 
dung zu finden. Dies Buch ist also in erster Linie 
zur systematischen Erlernung der chemischen Fach- 
sprache bestimmt; durch ein deutsches und ein eng- 
lisches alphabetisches Wörterverzeichnis (im Anhang) 
kann man jedoch auch ein beliebiges unbekanntes Fach- 
wort ohne weiteres auffinden. Da es darauf ankam, dic 
gebräuchlichsten Fachausdrücke der reinen Chemie zu 
sammeln, mußte die Auswahl des Stoffes etwas wenn 
auch nicht sehr viel anders als in den bekannten 
„Einführungen‘‘ getroffen werden Es werden be- 
handelt: Grundlagen der Chemie, Geräte, allgemeine 
Arbeitsverfahren ; Anorganische Chemie und qualitative 
Analyse; Organische Chemie (Enzyme); Physikalische 
Chemie und Kolloidchemie; Aufbau der Materie. In 
einem Anhang sind außer den bereits erwähnten 
Wörterverzeichnissen auch ‚mathematische Ausdrücke‘ 
und „Abkürzungen“ in beiden Sprachen zusammen 
gestellt. Da der Umfang des Leitfadens für jede Sprache 
nur etwa 130 Seiten beträgt, so ist die Darstellung 
naturgemäß durchweg knapp und dogmatisch. Das 
Buch eignet sich demnach hauptsächlich für ältere 
Studierende, die Sprachstudium mit Auffrischung ihres 
Fachwissens vereinigen wollen. Bei einer neuen Auflage 
könnten im deutschen Text noch mancherlei vermeid- 
bare Fremdwörter durch deutsche Ausdrücke ersetzt 
werden I. Korrpeı, Berlin 
Technisch -wissenschaftliche Abhandlungen aus dem 

Osram-Konzern. 3. Band. Herausgegeben von der 
Wissenschaftlich-technischen Dienststelle des Osram- 
Konzerns Berlin: Julius Springer 1934. VII, 
144 Seiten und 138 Abbildungen. 17 cm 25 cm 
Preis geb. RM 10 

In den Anzeigen des ersten und zweiten Bandes dieser 
Reihe [Naturwiss. 19, 184 (1931); 20, 828 (1932)] ist 
das sehr umfangreiche Arbeitsgebiet der Forschungs 
laboratorien im Osram-Konzern bereits näher gekenn 
zeichnet worden. Der dritte Band berichtet über Unter 
suchungen aus den Jahren 1932 und 1933 in Form von 
Auszügen, Übersichten und Zusammenfassungen der 
bereits in Zeitschriften veröffentlichten Abhandlungen 
Von 57 Mitarbeitern sind 65 Aufsätze vorhanden, deren 
mittlerer Umfang etwa 2,2 Seiten beträgt. Von ihnen 
sei (mit verkürztem Titel) eine Auswahl genannt, di 
besonders die Physiker und Chemiker angeht: 

Born, REEB: Neue Glühlampen; Lax, PIRANI: Neue 
Gasentladungslichtquellen; REEB: Leuchtdichte als 
photometrische Primäreinheit; Rompe: Absorptions 
Fluoreszenz- und Emissionsbanden des Caesiums 
Sewic: Lichtelektrische Zellen mit dünnschichtigen 
Alkalikathoden; SewıG: lIonisationsmanometer bei 
kleinen Drucken; MEYER, BERG: UO, als Widerstands 
kérper; KREUSLER: Optischer Dickenmesser; LOEBE 
KUHN: Neue Feinwaage; LOEBE, SAMSON: Objektives 
Mikropyrometer; AGTE, ALTERTHUM, BECKER, HEYNI 
Moers: Eigenschaften des Rheniums; TARJAN: Vio 
lettes W,O,,; AGTE, Moers: Darstellung und Eigen 
schaften hochschmelzender Carbide, Nitride und Boride; 
Heyne: Reinigung von Spektralkohle. Die übrigen 
Aufsätze sind vorwiegend für den Beleuchtungstech- 
niker (im weitesten Sinne) bestimmt 


I. Korper, Berlin 
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BODANSKY, M., Introduction to physiological 
Chemistry. 3. Auflage. New York: John Wiley 
& Sons 1934. X, 662 S. und 39 Abbild. 15 cm 

23cm. Preis geb. 25 sh 


Der Verf. hat seine Aufgabe, eine Einführung in die 
physiologische Chemie zu schreiben und gleichzeitig 
eine umfassende Darstellung des ungeheuer umfang- 
reichen Stoffes zu geben, gut gelöst. Er beschreibt nicht 
nur die physiologisch wichtigen Stoffe, ihr Vorkommen, 
würdigt ihre Bedeutung für den Organismus, schildert 
die Funktionen der einzelnen Organe, die enzymatischen 
Prozesse, er gibt auch ein anschauliches Bild von dem 
ständigen Fortschritt in der Erkenntnis des bio- 
hemischen Geschehens. Die neuesten Forschungen 
werden, wenn sie vielleicht oft auch noch nicht voll 
gesichert sind, gewürdigt, während zuweilen bekannte 
Tatsachen, wohl der Übersichtlichkeit wegen, entweder 
gar nicht oder nur kurz Erwähnung finden. Wertvoll 
sind die zahlreichen Literaturzitate, die das Studium 
einzelner Spezialgebiete des vielseitigen Stoffes er- 
leichtern. Es überwiegt die Berücksichtigung des ameri- 
kanischen Schrifttums 

Nach einer allgemeinen Einleitung folgt im zweiten 
Kapitel die Behandlung der Kohlehydrate. Der Verf 
schildert die bereits 1870 aufgestellte und noch immer 
nicht sicher bewiesene Formaldehydtheorie ihrer Bil- 
dung, die chemischen und optischen Eigenschaften der 
einzelnen Zuckerarten, sowie die Strukturverhältnisse 
Auch die immunologisch spezifischen Polysaccharide wer- 
den angeführt. Eine kurze Zusammenstellung der Reak- 
tionen auf Zucker beschließt das Kapitel. Abschnitt ITI 
bringt eine etwas knappe Übersicht über die Fette, 
Phospholipide, Cerebroside, Wachse und Sterine; be- 
sonders bei den Sterinen wäre in Anbetracht der physio- 
Bedeutung der Gallensäuren, Keimdrüsen- 
\usführlichkeit 


logischen 
hormone und des Vitamin D größere 
Kapitel IV behandelt eingehend die 
Proteine. Daran schließt sich Aufstellung der 
Ouellen und der Zusammensetzung der Nahrungsmittel 
werden ausführlich der Verdauungsvorgang 
und die enzymatischen Reaktionen beschrieben. Bei der 
Fermente fällt auf, daß die fest- 
zwischen den verschiedenen 


zu wünschen 
eine 


Sodann 


Besprec hung der 
stehenden Unterschiede 
x- und -Glucosidasen, den Phosphatasen und Sulfa- 
tasen nicht erwähnt oder nicht klar herausgearbeitet 
sind. Ein umfangreiches Kapitel ist dem Blut, seinen 
Bestandteilen und seinen Funktionen gewidmet, an- 
schließend werden Lymphe und Körper 
flüssigkeiten behandelt. In dem wichtigen Abschnitt 
über biologische Oxydationen beschreibt der Verf. die be- 
kannten modernen Theorien der Sauerstoffaktivierung, 
ler Wasserstoffaktivierung (Dehydrierung) und die 
Peroxydasetheorie an Hand von Beispielen in sehr an- 
schaulicher Form. Weiter schildert er die Wirkung 
von Dehydrase, Peroxydase, Katalase und Oxydase, 
ie Rolle des Cytrochroms, des Glutathions und der 
\scorbinsäure (Vitamin C), die ebenfalls durch alter- 
nierende Oxydation und Reduktion biologische Oxy- 
lationen beeinflussen kann. Das Kapitel schließt mit 
kurzen Bemerkungen über die biologischen Oxydations- 
Reduktions-Potentiale Die Darstellung des inter- 
mediären Kohlehydratstoffwechsels entspricht den 
neuesten Ergebnissen der Forschung. Man vermißt hier 
\ngaben über Carboxylase und die carboligatische 
Reaktion. Auch werden über die künstlichen Abwand- 
ıngen des Zuckerabbaus (Anwendung der Ferment- 
ıusschaltungs- und Abfangverfahren) keinerlei An- 
iben gemacht, obgleich diese Methoden zur Unter- 
ıchung der Zellvorgänge vielfach benutzt sind. Nach 
Behandlung des Fett- und Proteinstoffwechsels folgt 


andere 


Besprechungen. 
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ein Abschnitt über Bildung, Eigenschaften und Zu- 
sammensetzung des Harns. Der in letzter Zeit weit- 
gehend erforschten Chemie und Biochemie der Hormone 
ist ein entsprechend umfassendes Kapitel gewidmet 
In dem Abschnitt ‚„Ernährung‘‘ werden der Protein- 
bedarf, die Unentbehrlichkeit von Fett sowie die Rolle 
der Vitamine behandelt. Den Schluß des Werkes bilden 
Angaben über die Zusammensetzung der Milch und 
einiger Gewebe 

Das Buch gewährt einen ausgezeichneten Über- 
blick über das gesamte Gebiet der physiologischen 
Chemie M. KosBeEt, Berlin-Dahlem 
Annual Review of Biochemistry. Herausgegeben von 

James Murray Luck. Bd. III. Stanford: University 
VIII und 558 Seiten. 15 cm 23 cm 
Preis geb. 9 Gulden. 

Der III. Band des ‚Annual Review" bringt in 
26 selbständigen Kapiteln einen Überblick über die 
Fortschritte des Jahres 1933 bzw. der Jahre 1932 und 
1933 auf den Gebieten, die im vorhergehenden Bande 
nicht behandelt sind. Das vorliegende Werk enthält 
folgende Beiträge: 1. Die Bedeutung des Wassers für die 
Lebensvorgänge von R. A. GORTNER. 2. Biologische Oxy- 
dationen und Reduktionen von A. BERTHO. 3. Enzyme 
von E. WALDSCHMIDT-LEITZ. 4. Die Chemie der acycli- 
schen Bestandteile der natürlichen Fette und Öle von 
R. J. ANDERSON. 5. Die Chemie der Lipine von 1. SMED- 
LEY-MACLEAN. 6. Die Chemie der Sterine, Gallensäuren 
und anderer cyclischer Bestandteile der natürlichen Fette 
und Öle von OÖ. ROSENHEIM und H. Kınc. 7. Die Chemie 
der Aminosäuren und Proteine von W. PAuLt. 8. Chemie 
und Stoffwechsel der Phosphorverbindungen von H. D. 
Kay. 9. Kohlenhydratstoffwechsel von C. F. CORI und 
G. T. Cort. 10. Fettstoffwechsel von W. R. BLoor 
11. Stoffwechsel der Proteine und Aminosäuren von 
Y. KOTAKE 12. Mineralstoffwechsel Natrium, 
Kalium und Chlor von A. T. SHOHL. 13. Die Hormone 


Press 1934 


von D. L. THomson und I. B. CoLLıp. 14. Vitamine von 
L. J. Harris. 15. Ernährung von S. Bropy. 16. Leber 
und Galle von J. L. BoLLmann und F. C. Mann 


17. Der Stoffwechsel von Gehirn und Nerven von E. G 
Hoımes. 18. Die Biochemie der malignen Gewebe von 
E. BoyLanp. 19. Die Strukturchemie der tierischen 
Pigmente von H. FiscHER und H. ORTH. 20. Tierische 
Pigmente von A. E. Mirsky und M. L. Anson. 21. Bio- 
chemische und Ernährungsstudien auf dem Gebiet der 
Zahnheilkunde von M. KoEHNE und R. W. BUNTING 
22. Die Saponine und nahe verwandte Ver- 
bindungen von L. Ruzicka. 23. Die Biochemie der stick- 
stoffhaltigen Bestandteile der grünen Pflanzen von H. B 
VICKERY. 24. Mineralische Ernährung der Pflanzen 
von H. LUNDEGÄRDH. 25. Stoffwechsel der Kohlen- 
hydrate und organischen Säuren in Pflanzen von W. 
RUHLAND und J. WoLr. 26. Die Chemie der Bakterien 
von M. STEPHENSON 

Die Darstellung der einzelnen Gebiete ist ver- 
schieden, doch waren alle Autoren bemüht, die Fülle 
des vorliegenden Schrifttums kritisch zu sichten und 
nur die wichtigsten und zuverlässigsten Arbeiten zu 
zitieren. Im Sinne des Herausgebers wurden manche 
Befunde, die neue Gesichtspunkte eröffnen, noch nicht 
referiert, sondern einer späteren Bearbeitung vor- 
behalten, die vielleicht klarere Erkenntnis gestattet. 
Eine Anzahl der in den vorhergehenden Bänden bereits 
behandelten Gebiete wurde diesmal von anderen 
Autoren bearbeitet [vgl. Naturwiss. 22, 562 (1934)] 
Das ist eine sehr nützliche Maßnahme des Heraus- 
gebers, da jeder Forscher bei der kritischen Auswahl 
des Materials geneigt sein wird, seinen speziellen Inter- 
So verbürgt 


Terpene, 


essenkreis bevorzugt zu berücksichtigen 
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der Wechsel der Bearbeiter möglichste Vollständigkeit 
in der Berichterstattung und Beurteilung nach ver- 
schiedenen Gesichtspunkten. Die Kapitel 18 und 21 
werden in diesem Bande erstmalig behandelt 

Auch dieser III. Band des bereits sehr beliebten 
Werkes wird jedem Biochemiker ein nützliches Hilfs 
mittel werden M. Kose t, Berlin-Dahlem 
GROTE, AUGUST, Der Sauerstoffhaushalt der Seen 

In Die Binnengewässer‘‘ Bd. XIV. Herausgeg. v 

\. THIENEMANN. Stuttgart: E. Schweizerbart 1934 

VIII, 217 S., 35 Abbild. und 12 Tabellen. 16 cm 

25cm. Preis geh. RM 18.50, geb. RM 20 

Im Sauerstoffgehalt der Seen bzw. in seiner räum- 
lichen Verteilung und deren jahreszeitlichen Verände- 
rungen findet das Gegenspiel der beiden fundamentalen 
Prozesse des organischen Stoffkreislaufes, der Pro 
duktion und des Abbaues seinen sichtbarsten Ausdruck 
Deshalb wird das Interesse der Limnologen in um so 
höherem Maße von diesen Fragen gefesselt, je tiefer 
die Forschung in die kausalen Zusammenhänge inner- 
halb des Lebensraumes der Binnenseen einzudringen 
bemüht ist. Man kann es daher nur begrüßen, wenn 
in der von THIENEMANN herausgegebenen Reihe limno 
logischer Monographien dem O,-Gehalt nun schon ein 
zweiter Band gewidmet ist 

Die vorliegende Bearbeitung durch A. GROTE, einen 
Schüler THIENEMANNs, erhält ihre besondere Note 
durch die mathematische Behandlung des Stoffes. Da 
durch wird es vielfach möglich, Probleme und Gesetz 
mäßigkeiten deutlicher hervortreten zu lassen, wenn 
auch häufig der derzeitige Stand der Forschung die not 
Voraussetzungen für eine Auswertung deı 
gewonnenen Formeln noch nicht bietet. Die mannig- 
Beziehungen, die der Sauerstoffgehalt zu den 
physikalischen und Vorgängen im 
l.ebensraum eines Sees aufweist, veranlaßten den Verf., 
seine Betrachtungen auf eine breite Basis zu stellen 
So werden im ersten Teil des Buches die allgemeinen 
Produktionsgesetze auf Grund der von THIENEMANN 
Dieses Gebiet erweist 


wendigen 


fachen 
biochemischen 


gegebenen Formulierung erörtert 
sich naturgemäß gegenüber einer mathematischen Be- 
handlung am sprödesten, da die unerläßliche Grund- 
lage eine genaue Kenntnis der Lebens- und Wachs- 
tumsbedingungen der so vielgestaltigen Organismen- 
welt unserer Seen bisher noch nicht gegeben ist, ein 
Umstand, der übrigens auch vom Verf. mehrfach hervor- 
gehoben wird 

Im 2. Abschnitt wird der molekulare Transport und 
der biogene Umsatz des Sauerstoffs behandelt. Bei der 
Besprechung der Vorgänge im Bodenkontakt knüpft 
der Verf. hauptsächlich an die Arbeiten ALSTERBERGS an 
und behandelt das Konzentrationsgefälle im Schlamm 
und in den bodennahen Wasserschichten unter dem 
Einfluß verschiedener Faktoren. Verhältnismäßig kurz 
werden die durch Kohlensäureassimilation und durch 
die Zehrung verursachten Sauerstoffumsätze im freien 
Wasser des Sees erörtert. Der Verf. legt den Darlegungen 
dieses Abschnittes durchweg die Verhältnisse in Seen 
der gemäßigten Breiten, also in solchen mit tief temperier- 
tem Hypolimnion, zugrunde. Die tropischen Seen, in 
denen der Temperaturfaktor eine überragende Rolle 
bei den Vorgängen des Umsatzes spielt, werden nicht 
berücksichtigt 


Die Natur- 
wissenschaften 


Der 3. und längste Abschnitt des Buches ist den Aus- 
gleichsvorgängen gewidmet. Nach einer kurzen Bespre- 
chung der Ergebnisse der Strömungsforschung behandelt 
Verf. sehr eingehend die Turbulenz und das Austausch- 
problem. Dies geschieht mit vollem Recht, und es ist 
sehr zu begrüßen, daß der von W, ScHMIDT ganz all- 
gemein für die Vorgänge in der Atmosphäre und im 
Wasser abgeleitete Austauschbegriff, dessen funda- 
mentale Bedeutung für die Seenkunde schon sein Autor 
an eindrucksvollen Beispielen bewiesen hat, in einem 
für Limnologen bestimmten Werk eine klare und gerade 
auf das Sauerstoffproblem abgestimmte Darstellung 
erfuhr. Ohne auf die interessanten Einzelheiten näher 


einzugehen, seien hier nur die Ausführungen des Verf 
über die Beziehungen der Austauschgröße zur Tiefe 
der Sprungschicht in verschiedenen Seen eines geo- 
graphisch einheitlichen Gebietes hervorgehoben. Das 
Buch ist klar und anregend geschrieben und kann allen 
an den Problemen der Limnologie Interessierten zum 
Studium empfohlen werden F 
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JANDER, G., und K. F. JAHR, MaBanalyse. Theorie 
und Praxis der klassischen und der elektrochemischen 
Titrierverfahren. (Sammlung Göschen Bände 221 

Berlin und Leipzig: Walter de Gruyter 

und 18 Abbild 
15cm. Preis 


und 1002.) 

& Co. 1935. 2 Bände: I mit 139 S 

II mit 138 S. und 24 Figg. 10 cm 

geb. je RM 1.62 

In den beiden Bändchen wird die gesamte MaB- 
analyse einschließlich der konduktometrischen und 
potentiometrischen Methoden behandelt. Wegen des 
knappen Raumes kann es sich naturgemäß nur um eine 
kurze Übersicht handeln, doch wird der Leser auch 
mit den neuen Errungenschaften der Maßanalyse, z. B 
mit den Redoxindikatoren, Adsorptionsindikatoren, 
den Cerisulfatmethoden usw. bekannt gemacht. Auf 
die klare Herausarbeitung der theoretischen Grundlagen 
der einzelnen Zweige der MaBanalyse ist erfreulicher- 
weise viel Sorgfalt verwendet, die praktischen An- 
wendungsmöglichkeiten der Verfahren sind an Hand 
von Beispielen erläutert. Das Werk wird den Studieren- 
den der Chemie und der verwandten Teile der Natur- 
wissenschaften ein willkommener Studienbehelf sein, 
aber auch der in der Praxis stehende Chemiker wird 
daraus viel Anregung und Belehrung schöpfen können 

\. KURTENACKER, Brünn 


KLEMM, W., Anorganische Chemie. (Sammlung 
Göschen Band 37.) Berlin und Leipzig: Walter de 
Gruyter & Co. 1935. 173 S. und 18 Abbild. Preis 
geb. RM 1.62 

Das kleine Werk bietet eine kurze, aber treffliche 

Übersicht über die Eigenschaften der chemischen 

Elemente und Verbindungen, vor allem jener Stoffe, 

die praktische Bedeutung haben Die Behandlung 

erfolgt im wesentlichen an Hand des periodischen 

Systems der Elemente. An passenden Stellen des Textes 

werden die wichtigsten Grundgesetze und Theorien 

der Chemie, sowie die neuen Erkenntnisse über den 

Aufbau der Materie erläutert. Das Bändchen ist als 

sehr gut gelungen zu bezeichnen und kann jedem, der 

Naturwissenschaften interessiert, bestens 

IKURTENACKER, Brünn 


sich für 
empfohlen werden \ 
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